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Das Retabliſſement der deutſchen Armee. 
= Berlin, 19. November. Dem Reichstage liegt ſeit 3 Tagen eine 
| Mebcrficht über den derzeitigen Stand des Heeresretabliſſements vor. 
welches durch den Krieg von 1870,71 veranlaßt worden iſt. Es iſt 
Merbei unter Retabiiffement nicht zu verſtehen die Wiederherſtellung 
durch den Krieg, insbeſondere an Bekleidungsſtücken, aufgebrauchten 
Borräthe. In dieſer Beziehung iſt das deutſche Heer längſt retablirt. 
Es handelt ſich vielmehr um Vervollkommnung des Heeresmaterials 
auf Grund der im letzten Kriege gewonnenen Erfahrungen, insbeſondere 
um Einführung eines neuen Gewebres und Geſchützes, Herſtellung der 
dazu erforderlichen Munition und dergleichen mehr. Der Reichstag hat für 
dieſe Zwecke im Sommer 1873 die koloſſale Summe von 106,816,810 
ble. aus den Mitteln der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ange⸗ 
wieſen. Dabei bezieht ſich dieſe Summe nicht einmal auf die württem⸗ 
pet bergiſche und bayeriſche Armee; dieſe Staaten verrechnen ihre Re: 
abliſſementskoſten beſonders aus ihrem Antheil aus der framöſiſchen 
Kriegskontribution. Als 1873 die Summe von 106,816,810 Thlr. vom 
Reichstage angewieſen wurde, mußte man nach den Erklärungen des 
Kriegsminiſteriums annehmen, daß dieſes Geld raſcher zur Veraus⸗ 
gabung gelangen werde, als jetzt erhellt. Man nahm damals an, daß 
nen] die Ende 1874 das Retabliſſement vollſtändig beendet fein würde. Jetzt 
er Rent ſich heraus, daß bis Ende 1874 böchſtens 60,296,641 Thlr. vers 
agausgabt fein werden. Bis Ende 1873 waren davon erſt 23,984,682 
Al Thaler. verrechnet, während die Summe von 31,312,559 Thaler als 
un Bedarf des Jahres 1874 veranſchlagt wird. Von dem in das Jahr 
1875 hinübergehenden Ausgabeſoll von 46.550.168 Thlr. follen nach 
dem Anſchlag des Kriegsminiſteriums 37,974,594 Thlr. im Jahr 1875, 
der Reſt von 8,575,574 Thlr. erſt ſpäter verausgabt werden. Wo die 
biernach in das Jahr 1875 als noch unverwendet übergehende Summe 
bon über 46 Millionen Thalern ſich zur Zeit befindet, iſt im Reichs⸗ 
tage noch nicht genügend klargeſtellt Ein Theil davon iſt offenbar in 
dem Guthaben einbegriffen, welches die Reichs hauptkaſſe im Betrage 
on etwa 30 Millionen Thlr. noch bei der Preußiſchen Bank beſitzt. 
Ein anderer Theil der Summe wird wohl im Guthaben der Engli⸗ 
chen Bank enthalten ſein, auf welches der Finanzminiſter Camphauſen 
n der Bankdebatte anſpielte, mit der Bemerkung, daß man jeden 


genblid durch den Telegraph Gold aus London bezieben könne. 
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Vnftitute der Artillerie beſtimmt. Gerade dieſer Theil des Retabliſſe⸗ 
ments iſt noch am weiteſten im Rückſtande, indem von den 46% in das 
Jahr 1875 übergehenden Millionen 44% unter dieſe Rubrik fallen. 
Indeß verſichert die Regierung in einer Denkſchrift zur vorgelegten 
Rechnung, daß „die zur Durchführung erforderlichen Beſchaffungen, fo 
weit fic nicht bereits erfolgt oder eingeleitet find, noch bis Ende des 
Jahres 1874 zur Beſtellung gelangen. 
Einen Hauptpoften in der Waffenrechnung bilden die neuen Ge⸗ 
wehre M71. Es find erforderlich 1.73 7,000 Stück Gewehre, darunter 
na] allerdings 841,000 Stück Reſervewaffen. Die Koften wurden 1873 auf 
DW Tile. pro Stück veranſchlagt. Jetzt ſtellt ſich beraus, daß die 


hill] often ſich in den königlichen Gewehrfabriken auf 204 Thlr., in den 
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ſchuſſe zu den Betriebskoſten aus allgemeinen Staatsfonds und durch 
ca. 4 Millionen Thlr., welche für Neubauten, neue Maſchinen u. dergl. 
th den Staatsfabriken ausgegeben werden follen. 200,000 Chaſſepot⸗ 
dewehre werden mit 10 Thlr. Koſten pro Stück in Karabiner M/71 
umgewandelt. Zum Gebrauch vor Fertigſtellung der neuen Gewehre 
Mud 679,329 alte Zündnadelgewehre durch Aptirung nach Beck'ſchem 
Verſchlußſyſtem vervollkommnet. Dieſe Aptirung iſt beendigt, während 
don den 33 Millionen Thlr., welche überhaupt an Gewehrkrediten 
ausgeſetzt find, bis Ende 1874 noch nicht die Hälfte zur Verausgabung 
gelangt fein wird. Das neue Gewehr fordert ſodann auch neue 
unition, für 14 preußiſche Corps allein 264 Millionen ſcharfe und 
Batz patronen. Von den dafür ausgeſetzten 9 Millionen ſind erſt zwei 
Drittel verausgabt. 
Dem Retabliſſement der Batterien wird bekanntlich ein leiſtungs⸗ 
Ebigeres Modell zu Grunde gelegt, welches durch Beriidfidtigung 
Mer Fortſchritte der Waffentechnik der deutſchen Artillerie die bis⸗ 
rige Ueberlegenbeit über die anderen Artillerien zu ſichern befähigt 
Es handelt ſich dabei um Herſtellung von 391 Batterien, und im 
imoige davon von 177 Munitions⸗Kolonnen. Sodann ift auch hier 
in ene Munition zu 14 Millionen Schüſſen zu ſorgen. Die Röhren 
y Geſchützen find bei Krupp in Eſſen beſtellt; dies gilt auch von 
nem Theile des Zubehörs und den Laffeten; alle übrigen Beſchaffun⸗ 
gen fimo den techniſchen Inſtituten der Artillerie übertragen. Damit 
vängt mſammen eine Erweiterung dieſer Inftitute in Spandau, Deutz 
D Danzig, ſowie auch der beſtehenden Pulverfabriken. Es kommt 
noch dazu die Herſtellung einer neuen Geſchoßfabrik bei Siegburg und 
| SHU neuen Pulverfabrik bei Hanau. Endlich wird im Zuſammenhang 
mit den neuen Waffen nothwendig der Bau von 74 Wagen⸗ reſp. 
Gewehrhäuſern, von 38 Pulvermagazinen, 21 Geſchützrohrſchuppen 
und dgl. Von der für die Geſchütze, Munition und den angeführten 
Zubehör ausgeſetzten Summe don ca. 34 Millionen Thlr. werden bis 
Ende 1874 etwa 18 Millionen Thlr. zur Verwendung gelangt ſein. 
Von ſonſtigen Poften der Retabliſſementsrechnung verdient noch 
Orgehoben zu werden eine Summe von 1% Millionen Thlr., die 
mmt iſt für neue Schieß plätze und die Erweiterung beſtehender 
teßplätze mit Rückſicht auf die neuen Waffen. Hauptpoſten hier⸗ 
n follen in Stettin, Königsberg, Glogau, Köln zur Verwendung 


pales | Privatfabriten auf 224 Tolr. pro Stück ſenen. Nicht gam ein 

Drutel werden in den königlichen Fabriken bergeſtelt. Der geringere 
Ps Breis in den letzteren wird aber mehr als aufgewogen durch die Bus 
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exe Theil der 106 Millionen für das Retabliſſement ift mit 


de Migienen für Slrtillerie un Waffenwelen und die teduifeher | patte ſich an den Kultusminister und an den Oberlirchenralz mit der | 


Sonnabend, 21. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


kommen. Im Uebrigen iſt das Retabliſſement im Gebiete der Gar⸗ 


nifonvermaltung, der Lazarethverwaltung, der Bekleidungswirthſchaft 
und des Trains, wofür im Ganzen 20 Millionen Thlr. angeſetzt 
waren, beendigt. Nur inſofern iſt eine Verzögerung eingetreten, als 
die neuen Modelle zu Kranken⸗, Transport⸗ und Sanitätswagen, Pa⸗ 
tronenwagen, Schanzzeug und Zelten während der größeren Truppen⸗ 
übungen und der Krankenträgerübungen im Jahr 1874 zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſe in Gebrauch genommen worden ſind und erſt auf Grund 
der Ergebniſſe dieſer Verſuche die definitive Feſtſtellung der Modelle, 
ſowie die Beſtellung der hiernach zu dewirkenden Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen hat ſtattfinden können. 

rf A RI ESC RDA 


Dentiídlanod, 
Merlin, 19 November. 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck Hat ſeine Einladungen 
zu den an jedem Sonnabende ſtatt findenden parlamentariſchen Soi⸗ 
réen, bis zum 13. Dezember reichend, an die Reichstagsabgeordneten 
ergehen laſſen. Die Einladungen erſtrecken ſich indeſſen nicht, wie 
früher, auf alle Parteien; das Centrum und die Sozialdemokraten ha⸗ 
ben in dieſer Seſſion keine Invitationen erhalten. Dagegen iſt der, 
als „Wilder“ fungirende Herr Leopold Sonnemann mit einer ſolchen 
beehrt worden. Wie bereits gemeldet, ſpeiſte unmittelbar nach der 
Sitzung vom 18. November das Reichstagsbureau bei dem Fürſten 
Bismarck zu Mittag. Die „Trib.“ meldet, daß der Fürſt dem Herrn 
v. Forckenbeck lebhaft zuredete, das Präſidium wieder zu übernehmen 
und ſchließlich ſagte: „Wie oft hätte ich abtreten müſſen, 
wenn ich fo emp find lich wäre!“ 


— Wie durch eine hieſige polygraphirte Korreſpondenz mitgetheilt 
wird, hat das Kammergericht die Beſchwerde des Grafen Arnim, 
wegen ſeiner Wiederverhaftung abgelehnt und ſich auf eine materielle 
Prüfung der Haftgründe nicht eingelaſſen, vielmehr die Anſicht des 
Stadtgerichts für vorläufig maßgebend erklärt. Hinſichtlich des früher 
beabſichtigten Wiedertransports zur Stadtvoigtei iſt die Beſchwerde 
für erledigt erachtet und wegen der Admutation von Kaution und 
Haft dem Grafen anheimgegeben, beim Stadtgericht, welches ſich dar⸗ 
über noch nicht ausdrücklich ausgelaſſen, zu petitioniren. 


— Der Verein von Freunden der pofitiven Union zu Königsberg 


Bitte gewandt, ſobald als möglich die Brovinzialfynoden 
zu berufen. Darauf iſt von beiden ein Reſkript ergangen, welches 
beſagt, daß die Beſtrebungen der oberſten Kirchenbehörden, die Pro⸗ 
vianzialſynoden ſo bald als möglich zu berufen, fortgeſetzt ebenſo leb⸗ 
haft geweſen ſind, als die darauf gerichteten Wünſche aller Derjeni⸗ 
gen, welchen die ungeſtörte Ausführung der Kirchengemeinde: und 
Synodalordnung vom 10. September 1873 am Herzen liegt. In dem 
Erlaß des Kultusminiſters heißt es dann: 

Die Berufung kann aber unmöglich eher erfolgen, als bis die da⸗ 
zu nothwendigen vorbereitenden Geſchäfte vollſtändig erledigt ſind. 
Dieſe ſind Gegenſtand eingehender Berathungen und nur dadurch auf⸗ 
gehalten worden, daß durch die neuen kirchlichen Einrichtungen, welche 
Vielfache Anfragen und Beſchwerden hervorgerufen haben, an fic die 
Maſſe der laufenden Geſchäfte febr greso war und zugleich dic 
Notwendigkeit vorlag, das von den Kreisſynoden gelieferte umfang⸗ 
reiche Material für den Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenraths 
vom 21. September über die in Folge des Geſetzes vom 9. März 
d. J. erforderlichen Aenderungen durchzuarbeiten. Jetzt ſind die In⸗ 
ſtruktion zur Ausführung des dritten Abſchnittes der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodalordnung vom 10. September v. J. und eine Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Provinzialſynoden auf Grund des $ 69 daſelbſt, fos 
wie die den Provinzialſynoden demnächſt zu machenden Vorlagen in 
der Bearbeitung. Ich darf hoffen, daß in einigen Wochen der Zeit⸗ 
punkt gekommen iſt, wo alle dieſe Arbeiten und die ſonſt erforderlichen 
Vorhereitungen abgeſchloſſen ſind und es wird dann die Einberufung 
der Provinzialſynoden unverzüglich erfolgen. 


— Wir reproduzirten kürzlich einen Artikel des „Tageblatts“, 
welcher von einer angeblichen Einmiſchung des Kultusminiſters 
in die Interna einer höheren Lehranſtalt handelte und beſagte, daß ein 
Untertertianer auf Anordnung des Miniſters in die Obertertia ver⸗ 
ſetzt worden fei, obwohl er die Reife für dieſe Klaſſe nicht befeffen 
Die „Poſt“ hat über dieſen Fall Erkundigungen eingezogen, nach 
welchen ſich der Hergang anders und zwar folgendermaßen ſtellt: 

Ein Untertertianer des Friedrich⸗Wilhelmg⸗Gymnaſiums erhielt 
zu Michaelis d. J. eine mittelmäßige Cenſur mit der Bemerkung, daß 
er abgehen müſſe, da er zwei Jahre in der Klaſſe geſeſſen habe und 
nicht verſetzt werde. Was für ſollen Fall vorgeſchrieben iſt, daß die 
Eltern rechtzeitig (ein Vierteljahr vorher) benachrichtigt werden, um 
ſich anderweitig entſchließen zu können, war unterblieben. Der Vater 
des Schülers wandte ſich an den Direktor des Gymnaſiums mit der 
Bitte um nachträgliche Verſetzung des Sohnes; der Direktor ging da⸗ 
rauf ein und ſtellte die Nachverſetzung in Ausficht, wenn der Schüler 
im Griechiſchen, worin die Cenſur ſeine Unſicherheit hervorhob, in den 
Michgelisferien einige Lücken feiner Kenntniſſe ausgefüllt haben werde; 
zugleich beauftragte er einen Lehrer, dem Knaben das, was er aus der 
Grammatik nachzulernen babe, zu 1 und ibn am Schluß der 
Ferien darin zu prüfen. Bald darauf verließ der Direktor Krankheil 
halber Berlin mit Urlaub auf mehrere Wochen. Die Prüfung des 
Knaben fand am Ende der Ferien ſtatt. Der betreffende Lehrer bes 
zeugte ihm, daß er Fleiß aufgewendet und das Fehlende im Weſent⸗ 
lichen eingebracht habe. Lediglich auf Grund dieſes Zeugniſſes 
und da danach die von dem Direktor geſtellle Bedingung erfüllt worden, 
auch der Vater nach der ihm gemachten Hoffnung nicht veranlaßt 
geweſen war, zur Unterbringung ſeines Sohnes in einer anderen 
Schule Schritte zu thun, und das neue Halbjahr ſchon begonnen hatte, 
iſt von dem Herrn Miniſter die Aufnahme des Knaben in die Ober⸗ 
tertia des genannten Gymnaſiums angeordnet worden. 


— Das Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium ſetzte am 18. d. in 
Gegenwart des Miniſters für die Landwirthſchaft Dr. Friedenthal 
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en e en der Neuzeit auf die ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
rmittelungen anzuſtellen, der zu wählenden Kommiſſion für die Ar⸗ 


regeln zur Hebung der 1 Pferdezucht, und den Antrag der 
Herren Wehrmann und Hermkerk, auf Errichtung eines Hauptzeſtüts 
auf dem Weſterwalde, enkſprechend dem Antrage des Ausſchuſſes, der 
neu zu bildenden Landespferdezucht, zu iibermeifen. Ebenſo wurde ein 
dringlicher Antrag des Hrn. Lenz, betreffend das Geſetz, wonach in 
Hohenzollern Mobilien nur bis zu Dreiviertel ihres Werthes vexſichert 
werden dürfen, einer Kommiſſion zur Begutachtung und Berichterſtat⸗ 
tung überwieſen. 

Neiſſe, 17. November. Nach dem mitgetheilten Erlaß hat der 
Kultusminiſter auf Grund der beſtehenden Rechtsverhältniſſe den hie⸗ 
ſigen Altkatholiken die Mitbenutzung der Kreuzkirche ge⸗ 
ftattet. Am Schluß des Erlaſſes ſagte der Miniſter, daß die ſtädtiſche 
Pfarrgemeinde, falls ſie ihrerſeits auf die Fortſetzung des ihr gewähr⸗ 
ten Mitgebrauchs verzichte, die Folgen eines ſolchen Verzichts ſich 
ſelbſt beizumeſſen habe. Das Letztere iſt nun in der That erfolgt, wie 
ſich aus folgender Korreſpondenz der „Germ.“ vom 15. d. ergiebt, 
welche wir unverändert hier wiedergeben: 


Heute früh 5 Uhr feierte der Kuratus Renelt die letzte h. Meſſe 
in der Kreuzkirche und brachte dann das Sanctiſſimum in die Kapelle 
der Schweſtern vom h. Karl Borromäus. Die Altäre waren ſchon 
Tags vorher, bis auf den Hochaltar, entkleidet; nachdem auch dieſer 
bis auf den Altarſtein entblößt war, verſchloß der Kuratus die Kirche“ 
Eine militäriſche Patrouille ſorgte unterdeß für Ruhe und Ordnung, 
die zu flören Niemandem einfiel Um 10 Ubr bezog die gefammte Po⸗ 
lizeimacht Poſten in den anliegenden Straßen; eine Kompagnie In⸗ 
fanterie ſtand unter Gewehr in der nahen Baſtion. Der , alttatho- 
liſche“ Kirchenvorſtand begab ſich zum Glöckner, um die Schlüſſel zur 
Kirche zu forden; auf die Antwort, daß ſelbige nicht vorhanden, be⸗ 
gab er ſich vor die Wohnung des Kuratus, welche verſchloſſen war. 
Der Reallehrer Roſe fandte nun zum Schloſſer — Putze heißt der 
Mann — welcher mit Hilfe von Brechſtange und Ditrich die Sakriſtei⸗ 
tbür aufbrach. Darauf ward dem Dr. Weber aus Breslau bedeutet. 
daß die Kirche offen fet; ſelbiger erſchien, mit ihm einige Träger, 
welche die Utenfilien in die Sakriſtei beförderten. Auch die Glocken 
wurden in Bewegung geſetzt. Im Ganzen mögen einige Hundert 
Menſchen in der Kirche geweſen ſein, Proteſtanten und Juden einge⸗ 
rechnet. Ein Paar Dutzend Weiber, Mägde, Köchinnen, ſowie einige 
20 Männer, die ihre Neugierde ofen wollten, ſab man gleich⸗ 
falls. Wäre die Polizei nicht in ſo oſtenſibler Weiſe aufmarſchirt, ſo 


hätte man in der Stadt kaum von dem Vorgang etwas gemerkt. 


Fulda, 17. November. Wir haben bereits mitgetheilt, daß zwei 
Regierungs-Kommiſſare in Uebereinſtimmung mit dem Bisthums⸗ 
> Verweſer Hahne das Prieſterſeminar revidirt haben. Dadurch, 
daß, Herr Hahne die Reviſion des Prieſter⸗Seminars geftattete, hat er den 
ö Beſtimmungen des $ 9 des Geſetzes vom 11. Mai 1873, die von der vor⸗ 
letzten Biſchofskonferenz namentlich verpönt worden ſind, Folge geleiſtet. 
F (Das letzte Alinea des § 9 lautet: „Die (kirchlichen) Anſtalten unter: 
f liegen der Revifton durch Kommiſſarien, welche der Oberpräſident er⸗ 
; nennt.”) 


Bonn, 18. November. Unſere ultramontane „Deutſche Reichs⸗ 
7 zeitung“ bringt heute die Kunde, daß eine Anzahl hieliger Bürger ſich 
4 veranlaßt gefunden hat, eine „vorzugsweiſe für katholiſche Hand» 
} werker und Gewerbetreibende“ beftimmte Kredit» und Volks⸗ 
{ bank zu errichten „Mit Ausſchluß aller Spetulations Geſchäfte 
3 wird dieſelbe alle Wechſel⸗, Bank und Diskontogeſchäfte beſorgen und 

ie Errichtung einer Sparkaſſe anſtreben. Das Grundkapital foll 
A 150,000 Mark betragen, von denen die Hälfte vorab emittiert wird.“ 
\ Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß die Liſten zum Einzeichnen 
1 in den nächſten Tagen aufgelegt werden, und hoffl ſicher, daß „recht 
; Viele die Gelegenheit wahrnehmen und in ihrem eigenen Intereſſe ſich 
y an dem Unternehmen betheiligen werben.“ 


She Frankreich. 


Paris, 18. November. Die hieſigen Blätter veröffentlichen das 
? bereits telegraphiſch ſkizzirte Manifeſt, welches der ehemalige Führer 
des linken Zentrums, Herr Chriſtophle, in Beantwortung des 
q unlingft von Louis Blanc an den „Rappel“ gerichteten Schreibens 
4: erlaſſen hat. Herr Blanc fordert in jeuem Schreiben das linke 
b Zentrum bekanntlich auf, darauf zu verzichten, nach Wiedereröffnung 
der Nationalverſammlung einen Verfaſſungsentwurf einzubringen, oder 
5 zu votiren, da lediglich die Kammerauflöſung im Intereſſe des 
Landes geboten ſei. Herr Chriſtophle vertritt nun einen entgegenges 
* ſetzten Standpunkt, indem er ausdrücklich erklärt, daß zunächſt alles 
‘ verſucht werden müſſe, um Frankreich cine definitive Regierungsform 
zu geben; auch iſt er der Anſicht, daß die konſtituirende Gewalt der 
Nationalverſammlung nicht beſtritten werden dürfe. Das Programm 
lr des linken Zentrums in der bevorſtehenden parlamentariſchen Came 
. pagne bezeichnet Herr Chriſtophle dahin, daß zwar alle konſtitutio⸗ 
; nellen Geſetzentwürfe nach Art des feiner Beit vom Herzog von Broglie 
eingebrachten zurückgemieſen werden müßten, daß aber die Partei keines⸗ 
wegs unverföhnlich fein dürfe, vielmehr allen vernünftigen Vorſchlä⸗ 
gen, welche darauf abzielten, die thatſächliche Exiſtenz der Repu⸗ 
blik zu einer geſetzlichen umzugeſtalten, ihre Unterſtützung leihen 
müßte. Erſt wenn die Nationalverſammlung ſich weigere, dem gegen⸗ 
wärtigen Proviſorium ein Ende zu machen, ſei die Auflöſung der 
Kammer geboten. Die neueſte Kundgebung des ehemaligen Präſiden⸗ 
ten des linken Zentrums wird in den parlamentariſchen Kreiſen 
ſicherlich großes Aufſehen erregen, ob ſie aber dazu beitragen wird, 
der gegenwärtigen Verfaſſungskriſis ein Ende zu machen oder auch 
nur eine Verſchmelzung der gemäßigten Elemente der Nationalver⸗ 
ſammlung herbeizuführen, muß nach den bisherigen Erfahrungen bes 
zweifelt werden. 
Die „Republ. franc.” ſchreibt: 
Soll man den in Umlauf geſetzten Gerüchten über die Verbin⸗ 
dung der Zentren, die bevorfichenven Miniſterwechſel, die perſön⸗ 
lichen Dispoſitionen des Staatsoberhaupts, von dem es abwechſelnd 
heißt, es neige zur Linken * und es wende ſich wieder nach rechts, 
großes Gewicht beimeſſen? Unſeres Erachtens find das Alles nur 
+ miipige Zeitungs geſpräche. Das Ende der Ferien rückt heran. an 
it wohl, daß die Nationalverſammlung nach viermonatlicher Ver⸗ 
gung irgend etwas thun muß. Was aber? das in die F age und 
es gehörte eine ſeltene Verwegenheit dazu, um zu fagen, was fie ver 
2 Aachen wird. Das Unvorhergeſebene tft das große Geſetz, das uns re 
75 qn Das fo aber keineswegs heißen, daß He Nallonalverſamm⸗ 
ng nichts verſuchen wird. Die Syſtemſchmiede, die Erfi der von 
Löſungen, lönnten es nicht verſchmerzen, wenn die öffentliche Meinung. 
ſich der Ucberzengung hingebe, daß fic) von dem großen po ſitiſchen 
Körper, welcher in Verſailles tagt, nichts mehr erwarten läßt. Die 
Kammer befindet ſich in de: Lage von Leuten, die auf alle möglichen 
Projette eingehen, weil fie durchaus ihre Lebensfähigkert darthun rol: 
len. Aber wie oft kommt es vor, daß dieſe L ute, welche ſich gierig 
auf alle ihnen vorgelegten Pläne werfen, ſich in der Ausführung träge 


Was Herr Zubovics“) erzählt. 
(Aus dem „Neuen Wiener Tagblatt.“ 
J Paris, 12. November. 

Heute haben die Herren der deutſchen Geſandtſchaft, Herr v. Bü⸗ 
low an der Spitze, dem unerſchrockenen Reiter bei Bonneſoi am 
Boulevard Montmartre ein Dejeuner gegeben; morgen veranſtalten 
die hieſigen Vertreter der wiener Preſſe ein ſolches und nach demſelben 
wird der öſterreichiſche Lieutenant einigen franzöſiſchen Kavallerie⸗ 
Generalen vorgeſtellt — zwiſchen dieſen Dejeuners, Diners und Vor⸗ 
stellungen kommen alle möglichen wißbegierigen und neugierigen Ves 
ſucher und langen ununterbrochen Depeſchen aus allen Weltgegenden 
ein, die zum Theil beantwortet werden müſſen; fo geſtern exit eine 
ſolche vom engliſchen St. James⸗Clubb (Piccadilly. Es ift daher 
nicht zu verwundern, wenn Zubovics geſternz mit einem Male uno in 
der elegiſchſten Tonart ausrief: „Der Ritt hat mich nicht ermüdet, 
aber die ſiebenhundert Perſonen, mit denen ich jeden Tag verkehren 
fol, die ſtrapaziren mich.“ — Aber für Eines hat er denn doch Zeit 
gefunden, der angeflaunte und vielbeneidete Reitersmann, dazu núm: 
lich, Ihrem Korreſpondenten in großen Umriſſen alles Das zu er⸗ 
zählen, was er feit feinem Aufbruch von Wien reitend und raſtend 
erlebte, und dieſe Begegniſſe ſeien in nachſtehenden Zeilen getreulich, 
ja faft wortg treu, wiedergegeben: ’ 

„Am 25. Oktober, 10 Uhr Vormittags, ritt ich von Wien ab und 
machte im Anfange, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, täglich fünfzehn 
Stunden. In den erſten vier bis fünf Tagen ſchlief ich jedesmal 
circa fünf Stunden und ſo ging's ganz gut bis Enns, wo ſich mein 
Pferd, wie bekannt, am rechten Vorderfuß einen Knochentritt zuzog 
und daher während der ganzen Reiſe krumm ging. In Folge dieſes 
Unfalles mußte ich längere Touren machen und meine Raſtſiunden 
wurden täglich geringer. Mein Ritt durch Oeſterreich und Deutfa) 
land glich einem wahren Triumphzuge; man hatte näm ich allerorten 
durch die Zeitungen meine Ankunft erfahren, und ſelbſt wenn ich ſpät 
in der Nacht in einer kleinen Stadt eintraf, erwarteten mich Hunderte 
von Menſchen und begrüßten mich auf das F eunslichſte. Dieſe 

Liebens würdigkeit hatte aber auch manche Unannehmlic keiten zur Fo'ge, 
denn man fah mich für etwas ſehr Großes an uno ich mußte Überall“ 
bhorrende Preiſe zahlen, die Zeitungen hatten ja von einer Wette von 


2 Der ößerrelchiſche Office. welder in jimgfter Zeit den ber 
Ilannten Weitritt von Wien nach Paris machte. 
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und ohnmächtig erweiſen! Wir beſtehen auf den Glauben, daß das 
Verhältniß der Parteien ſich ebenſowenig geändert hat, als die Stel⸗ 
zung der Regierung inmitten der Parteien: ob fie die Berathung der 
Ve: faſſungsgeſetze verlangt oder vertagt, es bleibt Alles wie vor den 
Ferien. Was haben die viermonatlichen Ferien genützt? Frankreich 
frägt es ſich und findet nicht leicht eine Antwort. Doch das iſt auch 
nicht die Hauptſache. Das Land hat geſprochen. Es hat feinen Wil- 
len bekundet, eine Definitive Regierung, die Republik einzuſetzen. Man 
mag wollen oder nicht, alle Politik führt zu dem Dilemma des linken 
Zentrums zurück: Republik oder Auflöſung. Daran vermögen die 
Neuigkeitskrämer mit ihren Nachrichten nichts zu ändern, und vielleicht 
geben nur, weil man ſich durchaus über die Wirklichkeit täuſchen will, 
fo viele Gerüchte, die zu widerrufen überflüſſtig wäre.” 

Inzwiſchen meldet doch ein anderes radikales Blatt, der „Rappel“, 
daß Herr Dufaure, welcher eine viel wichtigere Stellung im linken 
Zentrum einnimmt, als Herr Caſimir Périer, auf beſonderen Wunſch 
des Marſchalls Mac Mahon mit dieſem eine Unterredung gehabt hat. 

Als ein wahrer Skandal wird es von den unabhängigen Blät⸗ 
tern verzeichnet, daß ſo eben der junge Chauffard, der Sohn des 
kürzlich von den Studenten ausgepfiffenen Profeſſors, angeblich „wegen 
außerordentlicher Dienſte, die er im Kabinet des Unterrichtsminiſters 
geleiſtet hätte“, das Kreuz der Ehrenlegion erhalten hat. Dieſer vier⸗ 
undzwanzisjährige junge Menſch iſt überhaupt erſt ſeit vier Monaten 
Kabinetschef des Unterrichtsminiſters; in dieſer kurzen Zeit iſt er, ein 
wahrer Benjamin der klerikalen Partei, ſchon mit Zurückſetzung viel 
älterer und verdienterer Bewerber zum Auditeur erſter Klaſſe im 
Staatérath ernannt worden, und nun verleiht ihm Herr von Cumont 
noch „wegen außerordentlicher Dienſte“ das Kreuz der Ehrenlegion. 
An der Sache ſelbſt iſt herzlich wenig gelegen, aber jeder Unbefangene 
muß fic) fragen: Wer if findifher, Studenten, welche ihren Bro: 
feffor austrommeln, oder ein Unterrichtsminiſter, der, um die Stu⸗ 
denten zu beſtrafen, den Sohn dieſes Profeſſors dekorirt ? 

Die Verluſte der franzöſiſchen Armee während des letz⸗ 


ten Krieges bilden den Gegenſtand der Unterſuchung in einer vom | wacht die „Tribüne“ folgende, wie uns ſcheinen will, zutreffende BH 


Dr. Chenu veröffentlichten Schrift. Den betreffenden Angaben zufolge 
verloren die Franzoſen an in den Schlachten Gebliebenen, an Ver⸗ 
mißten und an ihren Wunden und infolge von Krankheiten Geſtorbe⸗ 
nen 138,871; an Verwundeten 142,000 und an während der Märſche 
lahm Gewordenen 11,421; die Zahl derer, welche, da ſie vermißt wor⸗ 
den, als todt eingeſchrieben wurden, beträgt 11,914. Unter den Tobten 
befanden ſich 2881 und unter den Vermißten 96 Offi iere. Dr. Chenu 
weift darauf hin, daß die Deutſchen nur 41000 Todte und 127,000 
Verwundete hatten, und fügt hinzu, daß die großen Verluſte der fran⸗ 
zöſiſchen Armee der ſchlechten Beſchaffenheit der Ambulanzen zugeſchrie⸗ 
ben werden müſſen, da, wie es auch auf der Krim und in Italien der 
Fall geweſen, im letzten Kriege eine viel größere Anzahl Militärs im 
Spital an Krankheiten als auf dem Schlachtfeld oder an ihren Wun⸗ 
den b eſtorben feien. 


Rußlaud und Polen. 


[dj Petersburg, 16. November. [Aus Chiwa. Ränber⸗ 
unweſen. Dr. Strousberg.] Die Dinge in Chiwa ſtehen 
ſchlecht. Es ſteht feſt, daß der Chan, da er nicht mehr im Stande iſt, 
die ihm getreuen Uebeken vor den Räubereien der Tur tmenen zu 
ſchützen, die Hilfe des Oberſten Iwanow, des Gouverneurs des rech⸗ 
ten Amu⸗Ufe 8, angerufen hat und auf deſſen Rath Militärkompagnien 
errichtet. Man befürchtet jedoch, daß die Turkmenen, die im Winter 
ſchwierige Kommunikation benutzend, die ruſſi chen Wachtpoſten am 


Amu⸗Darja angreifen oder wenigſtens ihre Räubereien bis an das 
rechte Ufer dieſes Fluſſes ausdehnen werden. Da der Chan ſich ſelbſt 


für zu ſchwach erklärte, die Turkmenen zu züchtigen, fo plaidiren die 
ruſſiſchen Blätter für eine neue Expedition nach Chiwa und es if 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſelbe im nächſten Jahre zu Stande 
kommt. — In den Gouvernements Beſſarabien und Podolien treiben 
maskirte Räuberbanden, die auch in Oeſterreich Mitglieder zählen, ihr 
Weſen und verſetzen die dortigen Bewohner in die größte Aufregung. 
Ueberfälle und die Beraubung von vermögenden Perſonen meiſtens in 
den Nachtſtunden ſtehen an der Tagesordnung, und leider iſt es der 
Polizei noch nicht gelungen, dem Unweſen zu ſteuern. — Die Nach⸗ 


J fünfzigtauſend Francs gelproden. In Birnbach in Baiern z. B. hatte | 


ich für den Pferdeſtand und die Fourage für meinen „Caradoc“ für 
eine Nacht ſiebzehn baieriſche Gulden zu zahlen. Ja Efferding 
wurde mir von dem dortigen „Verein der Sportsfreunde“ ein glän⸗ 
zender Empfang zu Theil, dem ſich auch die dortige Bürgerſchaft an⸗ 
ſchloß; man holte mich ein und einige dortige Bürger ließen es ſich 
nicht nehmen, meine Stute ſelbſt zu warten. In Schärding wurde 
ich auch von den Herren Doſché und Guſtner ſehr freundlich aufge 
nommen. Dieſe beiden Herren gaben mir zu Pferde einige Meilen 
das Geleite. Auch in Freudenſtadt in Würtemberg bereiteten mir die 
dortigen Sportsmen einen ſchönen Empfang. Meine Karte, gezeichnet 
von Major Sedlacek des geographiſchen Inſtituts, leiſtete mir treffliche 
Dienſte; dieſelbe iſt ſo genau, ſo unfehlbar richtig, daß ich nie über 
meinen Weg in Zweifel war und ich bin überzeugt, daß ich ohne dieſe 
Karte meine Wette nicht gewonnen hätte. Ein einziges Mal nur ver⸗ 
irrte ich mich, als ich den Paß Kniebis im Schwarzwalde paſſtrte. Es 
war Nacht und ein furchtbares Schneegeſtöber, und ich irrte, trotzdem 
ich zwei Hirten als Führer hatte (denen ich 40 Gulden zahlen mußte) 
10 Stunden lang im Walde herum und litt unendlich von der gräß⸗ 
lichten Näſſe und Kälte. Bis zur öſterreichiſchen Grenze ritt ich in 
Uniform von hier an in einem ganz leichten grauen Anzuge, ohne jeg⸗ 
lichen Ueberrock, Mantel, Plaid oder Regenmantel, man kann ſich das 
her vorstellen, daß jene Nacht mir noch lange in Erinnerung bleiben 


wird. Wie ſchon früher berichtet, erwartete mich in Straßburg Das | Zubovies bewohnt, 


Oſftziercorps. Dort ließ ich dem Pferde auch das eine Eiſen abneh⸗ 
nehmen und mußte der Thierarzt Herr Imilin am Hufe eine Opera⸗ 
tion ausführen. 

In Frankreich ging es mir bei Weitem nicht ſo gut wie in Deutſch⸗ 
land, das Wetter war durchgehends ſchlechter und Regen und Nebel 
ftet8 an der Tagesordnung. Ich befand mich in einer derartigen Auf⸗ 
regung, daß ich z. B. in Dieuze während der Nacht aus dem Schlafe 
aufíprang und mit der Hand durchs Fenſter fuhr, wobei ich mir die 
rechte Hand verwundete. In den letzten fieben Tagen meines Rittes 
babe ich nur ein einziges Mal, und da nur drei Stunden geſchlafen; 
wenn ich auch raſtete, ließ mich meine Nervoſität und die Angſt um mein 
Pferd nicht einen Moment die Augen ſchließen. Meine Stute wollte in 
Folge der großen Ermüdung durchaus nicht freſſen, ich ſütterte fie da 
her mit Haferkonſerve, welche ich ihr mit Gewalt in das Maul ſtopfen 
mußte. In Frankreich wurde ich übrigens faft jeder halbe Stunde 
wegen meines verdächtigen Ausſehens von einem Gendarmen aufge: 
halten, welcher mich um meinen Paß (fragte; in vielen Ortſchaften, 


ER 
770 ia 


tag anders? 


ſo in St. Diziere und Fontenay ſchrie man mir nach: „Espion prus Be 
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richt, daß Dr. Strousberg hier eine Waggonfabrik angelegt und 
außerdem mit einem Konſortium große neue Unternehmungen abge⸗ 
ſchloſſen hat, iſt vollſtändig unrichtig, wiewohl wir es gern glauben, 
daß er ſich mit allerlei Plänen zur Beglückang Rußlands tragen mag- 

A Warſchau, 13. November. [Die Unruhen unter den 
Unirten Marquis Wielopolski.] Die Unruhen unter der 
griechiſch⸗unirten Bevölkerung in der Diözeſe Chelm, von deren 
Ausbruch ich neulich meldete, ſind das wichtigſte Tagesereigniß. Ueber 
den Verlauf derſelben dringen jedoch nur Gerüchte in die Oeffentlich 
keit, da die hieſigen Blätter bei den bekannten Preßverhältniſſen über 
ſie vollſtändiges Stillſchweigen beobachten müſſen. Nach deuſelben 
war die Deportirung von vier angeſehenen und einflußreichen unirten 
Familien aus Biala nach Sibirien die mittelbare Veranlaſſung W 
den Ausſchreitungen. Die janatifirte Menge fol die dortige Kirche 
verbrannt und den ihr aufgedrungenen orthodoxen Popen aufgeknüpft 
haben. Daß dieſe Exzeſſe bedeutende Dimenſionen angenommen haben, 
beweiſt der Umſtand, daß zweimal von hier Truppenverſtärkungen 
mit der Terespoler Bahn nach Biala abgingen. — Wie ziemlich 
ſicher verlautet, iſt zum Präſidenten des Kreditvereins in Polen as 
Stelle des verſtorbenen Generals Gecewicz der Marquis Sigismund 
Wielopolski, der Sohn des bekannten Statthalters von Polen zur 
Zeit des letzten polniſchen Aufſtandes, deſignirt worden. Die Er⸗ 
nennung Wielopolski's zu einer ſo einflußreichen Stellung könnte 
mit der Zeit auf das ganze Verwaltungsſyſtem in Polen von Ein⸗ 


fluß ſein. val 
DIA RAI ATLA OR AL ENS NODE TO TTI ET 


Tagesübderſicht. 
Voſen, 20. November. 
Mit Bezug auf die jüngfte Präſidentenwahl im Reichstag 


merkungen: 

Im deutſchen Reichstag herrſcht cine ſeltſame Sitte. Wenn eine 
Kundgebung im Namen der ganzen Verſammlung erfolgen foll, fo ge⸗ 
ſchieht dies durch den Mund des ba. Windthorſt⸗Meppen!] Vor⸗ 
geſtern hatte der Bräfivent v. Forckenbeck aus Anlaß einer durch Windt⸗ 
horſt⸗Meppen herbeigeführten Abſtimmung fein Amt niedergelegt. Ge? 
ſtern ſteht die Wahl eines Präſidenten auf der Tagesordnung; und DE 
ut es wieder Niemand anderes, als derſelde Winvihorſt⸗ Meppen, wel⸗ 
cher eine k itiſch apologetiſche Rede über die Leiſtungen ,unfered frühe⸗ 
ren Präſidenten“ hält und deſſen Wiederwahl durch Alkamation em⸗ 
pfichit, welche dann auch natiılı erfolgt! Es ift, wie geſagt, nich 
das erſte Mal, daß Windthorſt in dieſer Weiſe als Verkünder det 
Entſchließungen des hoben Hauſes auftritt, und wir müſſen annehmen, 
daß das letztere damit einverſtanden iſt, denn andernfalls würde es im 
Stande fein, dieſes Auftreten zu hindern. Welche Gründe beſtimmn 
wohl den Reichstag zu einem ſolchen Verfahren? Glaubt derſel e dem 
abweſenden Achilles, der ſchmollend abſeils in feinem Zelte ſitzt, die 
Rückkehr dadurch zu erleichtern, daß es, ſtatt des Neſtor und des 
Ooyſſeus, den Therfites zu ihm ſchickt? Doch auch abgeſehen von 
viejem Fall, erzeugt im All emcinen dies Verfahren einen falſchen 
Schein. Es verbleibt dem Abg. Windthorſt und feiner Partei (dem 
Zentrum) den Nimbus, als marſchirten ſie an der Spitze des Hauſes. 
Wenn in London eine auf gemeinſchaftlicher Vereinbarung ber Par⸗ 
teien oder auf Zuſtimmung Aller beruhende Maßregel in Szene ges 
fegt werden ſoll, fo ſpricht zuerſt ein Mitglied der Majorität, und ein 
Mitglied der Minorilat oder der Oppofition ſekundirtihm. Aber die Maß⸗ 
n — De ih ban 3 ausgehend > 1 

nellen, das würde in England als ein Verſtoß wider das paria 
mentarljche A B © betrachtet werden. Warum BRE es unſer Reich 1 
art ; Bas" - pe 
Wir haven bereits im heutigen Mittagblatt gemeldet, daß Herr 
v Forckenbeck ſich auf Erſuchen der nationalliberalen Partei zuß 
Wiederannahme des Präſidiums des Reichstags bereit erklärt hat. 
Der „Börſ. Courr.“ hört, daß derſelbe die auf ihn gefallene Wieder“ 
wahl nun in der That angenommen hat, nachdem ihm der Vicepräſi⸗ 
dent Schenk von Stauffenberg in dringender Weiſe den Wunſch deb 
Hauſes an das Herz gelegt. | , 

Die wie ner Zeitangen bringen Leitartikel, welche den Angriff den 
Nordd eutſchen Allgemeinen Zeitung” auf die deuiſchſeind⸗ 
liche Geſinnung der öſterreichiſchen Preſſe zum Thema haben. Durch⸗ . 


— 


sien!“ „Cochon prussien!“ und noch andere ſolche Schönheiten. In 
Cherau, wo ich einmal meine Karte hergusnahm, um mich zu orient? 
ren, nahm das Volk eine drohende Haltung gegen mich an, man 
ſchrie: „Voyez Pespion prussien, comme il regarde son plan!“ Ich war 
ſogar gezwungen, meinen Revolver neben mich zu legen, während ich 
frühſtückte. — In Champigny hielt man mich für einen Räuber oder 
etwas Aehnliches. Ja dieſen Ort kam ich am Abend, man wies mit 
einen Stall für mein Pferd an, und ich legte mich auf einen Stroh“ 
fad neben meinen Caradoc. Als ich aber um 4 Uhr Morgens auf“ 
brechen und meinen Weg fortſetzen wollte, war die Stallthüre ver 
ſperrt; man hatte mich mit ſammt meinem Pferde eingeſchloſſen. 
ſprengte, nachdem ich vergebens naw Befreiung geſchrien hatte, 
Thüre mit Gewalt und rief dann die Leute, um meine Rechnung 
gleichen zu können. Aus Angft vor mir kam jedoch Niemand und ich 
mußte, ohne zu zahlen, weiter reiien Ueberhaupt wußte man in Fran 
reich nicht, ob meine Wette echt oder ob der ganze Ritt nur ein Vor“ 
wand und ich denn doch ein preußiſcher Spion bin. . 
Meine Lebensweiſe auf der Reife war fehr mäßig, ich aß A 
wenig, trank Bier, und nur in der Frühe, der Kälte halber, ei" 
Branntwein y BIER y 
Bis hierher kam der Erzähler unangefochten. Inzwiſchen waren 
aber ſo viele Beſucher gekommen, die alle im Vorzimmer warteten — 
wie die parifer Zeitungen wahrheitsgetreu berichten, 
das A partement des Grand Hotel Nr. 268 — daß abgebrochen were 
den mußte, obſchon der reitende, ater nicht irrende Ulyfies nod) viel 
da crzählen hat über feine abenteuerliche Wetlfahrt und über feinen, 
braven Caradoc. ; ' 


Aus Bet fin, : y 

Die Arnim-Affaive richtet viel Unheil an! In einer hieſt⸗ 

gen Offizietsfamilie hitte diefelbe zu einer Eheſcheidunz führen. Als 
näm ich Graf Arnim aus der Charité entlaſſen war, wollte Fran 
v. X. dem Drafen ein Bouget überſenden. Ihr Gemahl, der von 
einer ſolchen Ovation üble Folgen für feine Karriere als Offulee 

fürchtete. verhinderte dies und zwar in einer Weiſe, welche die Dam 
veranlaßt haf, durch einen Rechtsanwalt eine Klage auf Ebeſchetdung 
wegen gemaltthätiger Behandlung Seitens ihres Gatten einleiten ge 

laſſen. — Ein weniger tragiider Fall, welcher mit der Arnim ⸗Affalg 
in Zuſammenhang ftebt, ijt die körperliche Züchtigung eines Sohn s 
weil derſelbe auf die Frage, was er werden wolle, die Antwort gan | 
Reichskanzler“. Der Vater, ein höherer Beamter, entſann ſich wo ig? , 
daß man bei dem Unterſuchungsverfahren gegen Arnim demſelben al woe 
jein Streben nach der Reichskanzlerwürde zum Verbrechen anced) 14 


gängig wird gegen ſolche Anklage proteſtirt, jedoch mit mehr oder 

weniger Seitenbieben gegen die deulſche Preſſe, welche für den Fürſten 

Bismarck Partei genommen hat und welche faſt allerorten hier mit 

dem billigen Vorwurf der Offizioſttät bedacht wird. So ſchreibt die 

alle „Preſſe.“ : 

„Wer, wie wir, zuerſt und vor allen Anderen für die Neutralität 
Oeſterreichs im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, für die Wiederausſöhnung 
zwiſchen Oeſterreich und dem deutſchen Reiche und die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft derſelben in die Schranken getreten iſt und im wohlverſtandenen 
Intereſſe Oeſterreichs dieſer ſchließlich von unſerem Kabinette voll⸗ 
ſtändig _adopiirten Politik treu geblieben iſt, darf verlangen, nicht 
unter die prinzipiellen Feinde Deutſchlands eingereiht zu werden, wenn 
er auch nicht erbaut iſt über die Art und Weiſe, wie der gerichtlichen 

Prozedur gegen Arnim durch die oſſiziöſen Berliner Zeitungen ſekun⸗ 
dirt wird.“ 
fe Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 

Die „alte Abgeneigtheit“ gegen Deutſchland, ſchließt die „Nord 
deutſche Allg. Zig.“, fet noch immer vorhanden! Wann war fie denn 
jemals vorhancen? Wären ſolche Empfindungen gegen Preußen — 
denn dieſes meint die „N. A. Z.“ offenbar, indem fte von Deukſchland 
ſpricht, — vorhanden geweſen, ſo hälten doch die Enthüllungen Lamar⸗ 
mora's gewiß einen paſſenderen Moment zur Ycußerung geboten, als 

| der politiſch ganz indifferente Fall Arnim. Wahrlich, derartige Unter» 

N ſtellungen vorzubringen, iſt kein würdiges Manöver.“ 

* Noch heftiger als die erſten beiden polemiſirt das „Neue Wiener 

| Tagblatt“: 

Ca „Einer höchſt illiberalen Auffaſſung entſpricht es. wenn man in 

Berlin ih zum Richter der Geſinnungen aufwirft. Die Inquifition 

| bat den Unglauben gefdaffea; der Deutſchöſterreicher fühlt ſich durch 
Stammes verwandtſchaft zu allem Deutſchen hingezogen. Es iſt un 
recht, wenn man in Oeſterreich ein ſolches Streben mißdeutet, es iſt 

aber ein namenloſes Vorgehen, wenn man in Deutſchland uns ein 

Geſinnungsbekenatniß abverlangt, inquiſitoriſch unſere Geſinnung auf 
I die Waage leat und danach ein Urtheil abgiebt. Wenn ſelbſt die 
Regungen des Geiſtes und des Herzens nicht mehr drei fein follen, 
wenn man die Gefinnung zum Gegenſtande der Anklage macht, 

dann verzichte man auf die Wohlthaten des Staates, dann iſt die 
Welt eine große Despotie und kein Recht hat mehr Werth, nach⸗ 
dem das erſte und heiligſte Recht der menſchlichen Natur verletzt 
worden iſt.“ 
Bezüglich des letztzitirten Blattes will es uns ſcheinen, als fet es 
gleichermaßen illiberal, verbieten zu wollen, daß man andere Geſin⸗ 
nungen einer Kritik unterzieht, 

] In Paris finden tagtäglich Miniſterkonferenzen ſtatt, doch 
ſcheint guter Rath theuer zu ſein; wenigſtens widerſprechen ſich die 
Beſchlüſſe verſchiedener Tage einander und ein Schluß auf die Hal⸗ 
tang der Regierung bei Eröffnung der Nationalverſammlung iſt noch 

keineswegs mit Sicherheit zu ziehen. Neuerdings heißt es, am 18 

d. M. ſei beſchloſſen, daß Mac Mahon eine verſöhnliche Botſchaft an 

das Parlament richten werde. Zugleich wird erzählt, im rechten Zen⸗ 

trum habe ſich eine Spaltung bemerkbar gemacht; der liberalere Theil 
deſſelben habe ſich unter Führung des Herzogs von Audiffret Pasquier 
von der Broglie'ſchen Clique für immer getrennt. Natürlich tritt das 
kaum erſt durch das Programm Chriſtophle beſeitigte Gerücht von der 

Fuſion der Zentren wieder in den Vordergrund, doch iſt denſelben 

beute fo wenig Gewicht beizulegen, wie früher. Aus der unfletigen 

ſchwammigen Maſſe der franzöſiſchen Mittelparteien kann keine fefte 

Regierungspartei entſtehen; zudem ſind innerhalb derſelben Gegen⸗ 

Füge vorhanden, welche jeden konſtituirenden Verſuch von vornherein 

RKusſchließen. j 

> e iſt von Frankreich eine neue Genugthuung ge⸗ 

porten. Wie bereits vor einigen Tagen ſignaliſirt wurde, iſt der 

Geſandtſchafteſekretär Gaſton de Larochefoucauld, welcher das alphon⸗ 

ſiſtiſche Diner zu Ehren des Herrn Canovas de Caſtillo gegeben, von 

Madrio nach Waſhington verſetzt. En beachtenswerthes Zeichen für 

die jetzige ſubtile Politik Frankreichs. 
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Lokales and Propinzielles. 

f Bofen, 20. November. 
; — Nachbem geſtern die erften beiden Wahlbezirke der dritten 
Abtheilung ihre Kandidaten für die Stadtverordneten wah⸗ 


und applizirte deshalb feinem kleinen Sohne als reichstreuer Vater 
DT einige gutgezielle Obrfeigen. — Ein Beiſpiel davon, wie der Arnim⸗ 
ſche Fall die Köpfe verwirrt, iff auch eine Nachricht, deren Aufnahme 
ein Reporter der „N. Börſ.⸗Ztg.“ zumuthete. Derſelbe berichtet näm⸗ 
lich, man habe bei der neulich verſuchten Wiederverhaftung des Gra⸗ 
fen Arnim ſechszig Schutzleute und „zwei Bataillone in der Karls⸗ 
firafe” — d. h. alſo das halbe zweite Garde-Regiment — mobil 
gemacht. 
Am Mittwoch Vormittag ift der vor Jahresfriſt ſchwer erkrankte 
Sanitätsrath Dr. Julius Beer feinen langen Leiden erlegen. Dr. 
Beer gehörte zu den populärſten und origin ellſten Aerven in Berlin 
und zeichnete ſich nicht nur in feiner Fachwiſſenſchaft, ſondern auch 
auf mannigfachen anderen Gebieten durch gute Leiſtungen und treff⸗ 
liche Beſtrebungen aus. So gehört ihm u. A. das Verdienſt an, den 
Verein für Geſchichte Berlins geſtiftet zu haben. 


4 Noch eine populäre Perſönlichkeit ift geſtorben: der Malzextrakt. 
Fabrikant Julius Schulz. Wie das „Pr Volksbl.“ erzählt, hatte er 
dor ne Zeit eine Beſitzung in Rixdorf verkauft und Dabei in einer 
wunderlichen Laune die Bedingung geſtellt, auf Koſten des Käufers 
nach Rom zu reifen, um den apt zu ſehen. Dieſe Bedingung wurde 
4 in Geſellſchaft des Käufers erfüllt. Herr Schulz aber zog fid auf der 
Räckreiſe cine Erkältung zu, kränkelte einige Tage und ſtarb kurz nach 
Winer Rückkehr. 
Die „Trib.“ meldet von einer intereſſanten Augenoperation, 
welche vor Kurzem in der bieſigen Augenlinik in der Carlſtraße an 
mer jungen Galizierin, einer Frau von 20 Jahren, vollzogen worden 
Bereits feit längerer Zeit hatte die Dame einen feinen Schmerz 
bunden, der ſich anfänglich oberhalb der Naſe bemerkbar machte, 
uin aber ſtechender im Auge auftrat, fo daß deſſen Sehkraft immer 
r ſchwand. Da entdeckte der fie in ih er Heimath behandelnde 
beſadeines Tages, daß ſich in dem kranken Auge ein lebender Wurm 
Wund, welcher ab und zu den ſchwarzen Kobf bervorſteckſe. Der 
langt. fo wird angenommen, iſt in das Auge auf ähnliche Weile ne 
a 86 wie in den Körper des Schafe der Drebwurm, welcher ber 
baun zlich beim Weiden durch die Naſenlöcher Aufnahme und durch d efe 
5 in 8, in das Gehirn des Schafes findet; die Dame hat vermutblid 
durch ween an Roſenſträuchern den W 
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ö $ urm in die Naſe gezogen, 
2 menſchlichcde um der Weg zum Ange mit Hülfe der feinen Kanäle im 
1 nach dreim Kopfe offen ſtand. In der hieſigen Klinik gelang es nun 
e Auge mager Operation, das Thier, und zwar noch lebend, aus 
„ euezubolen. is 8 en Beh e bar 

N ; ‚ein Theil der faſt völlig erloſchenen Sehkraft zuruck⸗ 
5 pe N bleibt fraglich. ; 
2 on Tig t aus ist, wie die „N..“ meldet, der bieſigen Kri⸗ 
a ee ae: artiger Diebfta 1 mit der Bitte um Beihülfe 
21 A ig 00 1 ter angezeigt worden. Es find dort geftohlen 
en l 109 geldene Armbänder, 50 Diamantri: ge, 20) Siegel⸗ 
| Ange mit edlen Steinen, 12 ſtark gegliederte Goliers, ca. 300 Herren⸗ 
ió Ye Damenketten, 60 hren, 


ng der geſtohlenen Sachen und die Er⸗ 
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theilweiſe mit Brillanten beſetzt u. f. w.] Seiten ſich zeigen. Bald iſt es eine 


len aufgeſtellt haben, finden morgen (Sonnabend) zum gleichen Zwecke 
Verſammlungen des 3. und 4. Wahlbezirks der dritten Abtheilung ſtatt. 
Da in den geſtrigen Verſammlungen ſich eine Anzahl in den betreffen⸗ 
den Bezirken nicht wohnhafter Wähler eingefunden hatte, und die Ver⸗ 
ſammlungen nicht ganz ruhig verliefen, ſo macht das deutſche Wahl⸗ 
komnite darauf aufmerkſam, daß zu den morgigen Verſammlungen nur 
diejenigen Bürger Zutritt haben, welche in den betreffenden Bezirken 
wahlberechtigt ſind. Für die zweite und erſte Abtheilung ſollen in 
der nächſten Woche Wählerverſammlungen einberufen werden. Die 
Wahlen ſelbſt finden am 26., 27. und 28. d. M. ftatt. 


— Die Verhandlung gegen den Dekan Rzezniewski aus Ja⸗ 
rocin wegen Verhängung des großen Kirchenbannes gegen den 
Propſt Kubeczak, die für heute vor der Kriminalabtheilung des Kreis⸗ 
gerichts in Schrimm angeſetzt war, iſt nach einer uns telegraphiſch 
zugegangenen Meldung abermals vertagt worden. Hr. Rzezniewski 
welcher ſich wegen verweigerter Herausgabe der Kirchenbücher von 
Wlosciejewki in Pleſchen in Haft befindet, weigerte ſich nämlich zu dem 
Termine zu erſcheinen. Er ſoll jedoch erklärt haben, ſich zu dem näch⸗ 
ſten Termine perſönlich ſtellen zu wollen. 

— Dieſer Tage iſt dem Propſt Arendt in Filehne, wie man 
dem „Kuryer Pozu.“ von dort ſchreibt, das Erkenntniß, durch welches 
er wegen unbefugter Bornahme von Amtshandlungen zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wird, infinurrt worden. Der Verurtheilte wird 
dieſe Strafe wie die cre zweiwöchentliche in Schneidemühl ab- 
büßen müſſen, da Gerichtskommiſſionen, zu der auch Filehne gehört, 
in Folge einer neuerlichen Verordnung des Juſtizminiſters nur Ge⸗ 
fangene aufnehmen dürfen, die höchſtens zu 8 Tagen verurtheilt ſind. 
Bekanntlich iſt Herr Arendt vom Oberpräſidenten vor Kurzem als 
Propſt von Filehne anerkannt worden. 

— Die geheimen päpſtlichen Delegaten können bekanntlich 
trotz der ſorgfältigſten Nachforſchungen nicht entdeckt werden. Der 
Grund hierfür find die umfaſſenden und klug erſonnenen Sicherheits⸗ 
maßregeln, mit denen ſich die geheimen Diözeſanverweſer umgeben. 
Wie von Kundigen verſichert wird, ſchreibt ein hieſiger Korreſpondent 
der „Schleſ. Z g.“ find die Namen derſelben der geſammten niederen 
Geiſtlichkeit ebenſo unbekannt, wie den Laien, und werden auch den⸗ 
ra Geiſtlichen nicht genannt, welche ein amtliches Anliegen an fie 

aben. Der amtliche Verkehr mit ihnen wird nur durch ein paar 
vertraute Domberrn, welche zugleich ihre Gehilfen fino, vermittelt. 
Dieſe Mittels perſonen nehmen die Anliegen an die geheimen Macht⸗ 
haber entgegen und theilen auch deren Beſcheide mit. Die Anltegen 
wie die Beſcheide werven in der Regel mündlich mitgetheilt; wird die 
ſchriftliche Mittheilung gewählt, fo geſchieht fie in Chiffern und ges 
wöhnlich unter fremder Abreſſe Die Zirkularverfügungen der geheimen 
Diözeſanverweſer an die Geiſtlichkeit werden in von Domvikaxien unter 
Klauſur gefertigter Abſchriften an die Dekane und von dieſen wieder 
in neuen Abſchriften an die Pröbſte abgegeben. Dieſe Schriftſtücke 
haben weder die üblichen Emgangsformen, noch Unterſchrift. Die 
geheime Regiſtratur umfaßt nur die allernöthigſten Schriftſtücke und 
iſt an einem geheimem Orte untergebracht, der nur den eingeweihten 
Perſonen bekannt und zugänglich iſt. Bis jetzt iſt in Betreff der ge⸗ 
heimen päpſtlichen Delegaten nur als unzweifelhafte Thatſache anzu⸗ 
feben, daß fic in Poſen reſp. Gneſen ihren Sitz haben und eine um⸗ 
faſſende amtliche Thätigkeit entwickeln. 

— Der Vikar Bak aus Tions ijt bekanntlich vor Kurzem von 
der Ankiage der geſetzwidrigen Vornahme von Amtshandlungen in der 
Kirche zu Wlosciejewki van dem Kreisgericht in Schrimm freigeſprochen 
worden. Wie das „Ognisko“ erfährt, hat vie Staatsanwallſchaft ge⸗ 


gen dieſes Urtel die Appellation eingelegt. Roe, sci 
— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Der Propſt Gniat⸗ 
ciyngtt ur Targowa⸗Gorta bei Wreſchen und der emeritierte Propſt 
Antkowiak zu Torgowa⸗Göcka find wegen Uebertretung der Mai⸗ 
geſetze zu einer Geldbuße von je 30 Thlen. ev. 10 Tage Gefängniß 
verurtheilt worden. — Der Propſt Wurft in Deutſch. Crone (früher 
Diviſtonspfarrer in Poſen) itt wegen feiner wiederholten Weigerung 
auf amtliche Schreiben des königlichen Kommiſſarius zur Verwaltung 
des legt Vermögens Antwort zu ertheilen, in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 30 Thlr. genommen werden. 
„ Ein etwas ſeltſamer Scherz, deſſen Ziel nicht recht klar 
tt, macht ſich der „Diedomanf”, indem er ſchreibt: „Aus ziemlich ſiche⸗ 
rer Quelle geht uns die Nachricht zu, daß unſer Magiſtrat das (pol⸗ 
nifde) unvollendete Theater an der Berliner Straße zu kaufen und in 
dem vorderen Haufe in Zukunft die polytechniſche Schule einzurichten 
beabſichtigt.“ Die „polytehniige” Schule, von welcher das Blatt 
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träumt, bedarf vor der Hand noch gar keines Gebändes, denn fic bes 
findet ſich — im Monde. 5 8 

r. Der Rektor Zielke, welcher von 1821—1833 die ſtädtiſche 
Schule in Schildperg, daun bis 1840 eine Knaben⸗Bürgerſchule in 
Kurnik, bis 1864 die ſtäduiſche Schule in Koſten geleitet hat, und im 
Jahre 1864 in Pofen die Notzte'ſche Privatſchule übernahm, welche 
derſelbe noch gegenwärtig leitet, feierte am Mittwoch fein 50 jähriges 
Lehrer⸗Juziläum. Der Verein Poſener Lehrer brachte dem Jubilar 
durch eine Deputation ſeine Glückwünſche dar. 

— Herr Referendar Hugo Hörner (aus dem Großh. Poſen) 
wird am 21. November in der Aula der Breslauer Univerſität feine — 
Inaugural⸗Diſſertation: „de notione bonae fidei in praescriptioni- 
bus temporalibus acquisitivas vocant“ — dehufs Erlangung der 
Dottorwiiroe utr. jur. öffentlich vertbeidigen. Die offiziellen Oppo⸗ 
nenten find die Herren Leporowski, cand jur, und Neumann, cand. 
Juris. 

r. Im naturwifſenſchaftlichen Verein wurde in der Sitzung 
am 19. d. Mis. die Einrichtung des Schmidt) ſchen Waſſer⸗ 
motors, welcher auf der vorjährigen Wiener Weltausſtellung großes 
Aufſehen erregte, erörtert. Derfelbe hat einen oscilli enden, in einem 
ausgehöhlten Lager ruhenden Zylinder, und iſt die Einrichtung eine 
derartige, daß durch Oeffnungen in dieſem Lager, je nach der Stel⸗ 
lung des Zylinders, das Waſſer bald von dieſer, bald von jener Geite 
des Kolbens in den Zylinder eintreten und auf den Kolben wirken, 
das Waſſer dagegen, welches bereits ſeine Wirkſamkeit geübt hat, 

benfo durch eine Oeffnung in dem Lager abfließen kaun. Die vers 
chiedenen Stellungen des Zylinders ergeben ſich durch die Bewegung 
der Maſchine von felöft. Dieſe Bewegung ift eine ſehr ruhige und 
gleichmäßige und fol die Maſchine mit 75 pCt. Nutzeffekt arbeiten; 
auch kann ſie gleichzeitig ſehr gut als Waſſermeſſer benutzt werden, 
und dürfte beſonders als Motor im Kleingewerbe zu empfehlen ſein. 
Ein Modell aus Hannover, weſches ſich gegenwärtig hier b findet, fol 
nächſtens in Thätigkeit geſetzt werden. — Im Anſchluß hieran wurde 
die Einrichtung der Waſſerſäulenmaſchinen erörtert, welche 
eine Steuerung, wie die Dampfmaſchinen, haben, durch er) in 
Bewegung geſetzt und dazu benutzt werden, in Bergwerken das Waſſer 
aus der Tiefe zu Stollen, durch die es abfließen kann, emporzu beben. 
— Es wurden darauf aus dem neuen Werke von Mayer über 
Gährungschemie Mittheilungen gemacht. Gay⸗Luſſac erklärte 
zuerſt, auf welche Weiſe der Zucker durch die Gährung in 
Alkohol und Kohlenſäure zerfalle. Swann wies, entgegen der bis⸗ 
her herrſchenden UAnſicht, nach, daß die Luft als ſolche die 
Gährung nicht einleite, indem er jegliche Luft in Flüſſigkeiten, 
die ſonſt in Berührung mit atmosphäriſcher Luft in Selbſtgährung ge⸗ 
rathen, leitete; und nachwies, daß nun keine Gährung eintrete, daß 
dieſe vielmehr durch die in der gewöhnlichen Luft enthaltenen mikros⸗ 
kopiſchen Organismen eingeleitet werde. Gegenüber der Liebig'ſchen 
Kontakitheorie, nach welcher es nur des Anſtoßes bedarf, um die Zer⸗ 
ſetzung des Zuckers in Alkohol und Kohlenſäure herbeizuführen, hat 
nun Paſteur den Nachweis geführt, daß die Gährung nicht blos durch 
Pilzſpoxen eingeleitet, ſondern auch unterhalten wird, daß Alkohol und 
Roblenfáure bei der Gährung durch die Lebensthätigkeit des Hefenpil⸗ 
zes erzeugt werden, daß die Menge der ausgeſchiedenen Hefe ſtets in 
einem beſtimmten Verhältniß zu der Menge der zerſetzten gährungsfä⸗ 
higen Flüſſigkeit und des erzeugten Alkogols und der Kohlenſcure 
ſtehe, und daß außer Alkohol und Kohlenfäure bei der Gährung auch 
Giycerin und Bernſteinfäure entſtehen. Nachdem ſchon Paſteur Ver⸗ 
ſuche mit der Ernährung der Hefenpilze angeſtellt, hat Mayer neuer⸗ 
dings nachgewieſen, daß der Hefenpilz aus künſtlichen Löſungen Stick⸗ 
ſtoff aſſimilirt und zu ſeinem Gedeihen auch des Sauerſtoffs der Luft m 
bedarf. Von der früheren Anſicht, daß der Hefenpilz durch Urzengung 
entítebe. ift man längſt zu ückgetkommen; es wird gegenwärtig der He⸗ y 
fenpilz vielmehr zu der Gattung der Schimmelpilze gerechnet und it 
nachweislich der Schimmelpilz (Mucor Muceds) im Stande, in zucker⸗— 
haltigen Flüſſigkeiten Gährung einzule ten. — Anknüpfend hieran, 
wurden Mittheilungen über die neue Paſteuriſche Braumethode 
gemacht, bei der die Bierwürze in geſchloſſenen Gefäßen unter Roblen= _— 
ſäure abgekühlt wird und badurd) ein ſehr haltbares, wohlſchmeckendes 
Bier erzeugt werden fol. : E a ; 

r. Im Haudwerferverein hielt am Mittwoch nach mehrmali⸗ 
gem Ausfallen der Sitzungen, welches nach Mittheilung des Vorſitzen⸗ 
den, Prof. Fahle, dadurch bedingt war, daß das Vereinslokal ander⸗ 
weitig vergeben war, Oberlehrer Dr. Brieger einen Vortrag über 
die Fröbel ſchen Kindergärten. Dr. Brieger wird einen größeren 
Artikel über dieſen Vortrag einſenden. Nach dieſem Vortrage wurde 
der Fragekaſten eröffnet, in welchem fice 10 Fragen befanden, von bes 
nenen jedoch nur drei zur Erledigung gelangten. — Es fand alsdann 
eine Berathung der Mitglieder des Leſezirkels ſtatt, und wurde be⸗ 
een dog von nun ab das Wechſeln der Mappen alle 14 Tage er⸗ 
olgen ſoll. : a 

W. Schrimm, 19. November. [Steinadler Kreisſpar⸗ 
kaſſe.] Auf der Feldmark des unweit hieſiger Stadt belegenen, dem 
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i ae der Zeit von Neujahr bis anfangs 
dieſes Monats, alſo innerhalb 10 Monaten, nicht weniger als 41 Straßen 


in einem Jahre mehr als ein 
Dutzend neuer Straßen benannt worden. 

Die Boff. Ztg.“ und die „Nat. Ztg.“ veröffentlichen einen Auf⸗ 
ruf zur Linderung der Noth cines „durch zahlreiche Werke bekannten 
verdienſtvollen Schriftſtellers der ſeit mehreren Jahren unter 
ſchweren Leiden erbli det und dadurch in feinem Wirten gänzlich ges 
hemmt iſt, fo daß ſeit jenem Unglück, welches feine Exiſtenz völlig er⸗ 
ſchütterte, ſein Leben eine Kette von Kämpfen und Sorgen geworden 
it” Nach raſtloſem jedoch vergehenem Ringen und Streben fiebt 
ſich der Schwergep üfte mit feiner Familie augenblicklich der unſäg⸗ 
fen Noth Preis gegeben. Die genannten Zeitungen find zur Ent: 
gegennahme von Gaben bereit. : 


* Heber Wunder, Polniſche Blatter wiſſen von allerlei Wun⸗ 
dererſcheinungen zu erzählen, die in letzter Zeit in Podolien von allen 
ciñe Frau von überngtürlicher 
Geſtalt, die in der kleinen Stadt Lomaki ſich zeigt, die Stirn von 


1 


einem Stern⸗Diadem umgeben, das eine himmliſche Helligkeit aus⸗ 
strahlt — bald ift es ein Gre s, wie in Walieno (Kreis Radin), der 
fagt, indem er ein Kreuz emporhält, daß es grünen und blühen werde 
um Zeichen der Wiedererſtehung des alten Glaubens — bald ſind es 
Lichiſchimmer, die über den Gräbern derer erglänzen, welche zu Pra⸗ 
tolin und Drelow umkamen. „In Mindzylos, Kreis Bielsk,“ fagt der 
„Czas,“ „hat ein Mädchen von zwölf Jahren über das Schickſal der 
unten Kirche prophezeit; die Menge lief ihr von allen Seiten zu, 
und die Regierung mußte fie verſchwinden laſſen. Man hat fie ſammt 
ihrer Mutter in dem Kloſter der Bamherzigen Schweſtern cingefperrt. 
Vielleiche würde ein gewiſſes draſtiſches Mittel, das ſich in Nalien 
als probat bewährte, auch in Polen ſeine Wirkung nicht verfehlen. 
„Vorige Wocbe,“ fo erzählt die „Egliſe libre“ in Nizza, „nahm in der 
Stadt X., welche 25,000 Einwohner, darunter 7000 Reformirte zählt, 
ein Prieſter zwei katholiſche Kinder an der Hand, um mit ihnen einen 
Hügel zu beſteigen, auf dem man kurz zuvor eine große Marienſtatue 
aufzeſtellt hatte. Als die drei in die Nähe der Capelle kamen, ließ 
der Prisfter die Kinder auf einen Augenblick allein. Kaum halten die 
Kleinen einige Schritte vorwärts gethan, als ſich ihnen die Geſtalt 
einer weißgekleideten, in einen langen Schleier gehüllten Frau in den 
Weg ſtellke. Bei dieſem Anblick erhoben die erſchreckten Kinder ein 
Geſchrei und wollten die Flucht ergreifen. Aber die Erſcheinung ſprach 
zu ihnen: „Meine lieben Kinder, fürchtet Euch nicht. Ich bin die KBs 
nigin des Himmels, ich komme, um Euch zu verkündigen, daß ich bald 
die Stadt von der Ketzerei und den Ketzern befreien werde ꝛc“ Zitternd 
eilten die Kinder heim und erzäh ten ihren Eltern die himmliſche Bota 
ſchaft. Man fragte fe zuerſt einzeln und dann zuſammen, aber fie 
erzählten den Vorfall immer auf dieſelbe Art und mit gerührter 
Ueberzeugung. Tief bewegt hiervon ſagte darauf der Vater „Komm' 
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mit wir. Shr habt die heilige Jungfrau geſehen, zeigt mir die Stelle, Lon 
ich will fie auch ſehen.“ Und fo gingen fie miteinander an den Ori oa 
der Erſcheinung. — Die gütige Königin des Himmels wartete undeweg⸗ e 
lich, ob noch irgend ein Sterblicher herankäme, den fie mit ihrer 2 


Offenbarung begünſtigen könnte. Als der Vater nahe genug war, um | 
fie aureden zu können, rief er ihr zu: „Wer bift Du g — 3 bin 4 
vie Königin des Himmels“ lautete die Antwort. In dieſem Augen 
blicke verſetzte ihr der Vater einige Stockſchläge und ſagte: „Ich muß > 
wiffen, od Du ein Geift oder von Fleiſch und Bein biſt.“ Dann aa 
faßte er fie am Arm und fegte hinzu: „Biſt Du die Königin des ö 
Himmels, fo kannſt Du ehenſo gut in den Straßen der Stadt umher⸗ 
gehen, als hier auf dem Berge, ſteige mit mir hinab.“ Aber ſchon 
war die Erſcheinung verſchwunden und in Wirklichkeit blieb nichts 
von ihr übrig, als eine einfache Frau, welche unter Thränen in aller 
Eile ſich folgengermaßen offenbarte: „Ich bin Frau 3, und bitte 
Sie, mir kein Leids anzuthun; denn nicht ich bin ſchuldig, man bat  ~ 
mich bezahlt.“ — Heute liegt nun die Frau krank im Bett. Was aber we 
den Mana “pot! der ihr fo übel mitgefpielt hat, fo iſt er ein Rathore 


lik, welcher wohl an einen allmächtigen Gott glaubt, aber nicht 3 

einen Gott, der die Ketzer vernichten will. Und eben deshalb wollte 

8 ſich überzeugen, ob dieſer Gott vom Himmel oder von der Erde 
amme. x Be 


Brauereibeſitzer Bogadi von hier gehörigen Banerngutes ſah vor eint- 
gen Tagen der Kubbirt in einer kleinen Schonung einen mächtigen 
Steinadler, (Aquila fulva), der einen Haſen gefangen und mit feinen 
Fängen fo eingegriffen halte, daß er beim Herannahen des Hirten 
nicht im Stande war, denſelben ſchnell genug fahren au laſſen und das 
Weite zu ſuchen. Der Hirt verfegte dem mächtigen Raubthiere meh⸗ 
rere Schläge und ſo kam es lebendig in ſeine Hände. Er hatte aber 
das Unglück, aus Unvorſichtigkeit von dem Vogel ſo mit den Fängen 
an der Hand erfaßt und verwundet zu werden, daß er einen Arzt 
konſultiren mußte. Das prächtige, in bieſ. Gegend fo ſeltene Adler⸗ 
exemplar iſt von dem Müllermeiſter B käuflich erworben worden und 
fol von dem Lehrer Stürmer hierſelbſt ausgeſtopft werden. — Laut 
jummarifder Ueberſicht von dem Stande der hieſigen Kreisſparkaſſe 
bis ultimo Oktober betrug die Einnabme an Einlagen 3531 Thlr. 27 
Sar. 8 Pf., an Zinſen von Darlehen 623 Thlr. 1 Sar. 3 Pf., an zu⸗ 
rückoezahlten Darlehnen 6802 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., an erſtatt ten Vor⸗ 
ſchüſſen 5 Thlr. 15 Sar., Extraordinaria 15 Sgr. hierzu den Beſtand 
aus dem Vorjahre 1311 Thlr. 27 Szr., fo ergiebt ſich die Summe 
von 12,275 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Die Ausgabe dagegen betrug an zu⸗ 
rückgezahlten Einlagen 2596 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., an Zinſen von 
Einlagen 22 Thlr. 22 Sar. 9 Pf., an Verwaltungsékoſten 222 Thlr. 
2 Sgr., an bewilligten Darlehnen 8895 Thlr. und an vorgeſchoſſenen 
Prozeßkoſten 15 Thlr. 20 Sar. in Summa 11,751 Thlr. 25 Sar. 7 
157 bel my baare Bejtand der Kaffe ſich auf 523 Thlr. 24 Sgr 
1 Bf. beläuft. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 19 November. (Schwurgericht. Todt 
ſchlag reip. Kin desmor d] Eine längere Sache nahm geſtern 
das Schwurgericht bis Abends 7 Uhr in Anſpruch. Die unverehelichte 
Marianna Weclawek, welche ſich zu Görka im Haute ihrer Mut. 
ter, der Catharina Krajewska, und ihres Stiefvaters, des chſenknechts 
Eafimir Krajewska, aufhielt. wurde daſelbſt am Abend des 5. Jan. d. J. 
von einem Knaben entbunden. Das Kind ftarb und bald darauf ver: 
breitete ſich im Dorfe das Gerücht, das Kind fet eines unnatürlichen 
Todes geſtorben. Hierdurch veranlaßt, begaben ſich am 13. Juni der 
Genso'arm Scheffler, der Amtsbote Lechowicz aus Steſzewo und der 
Ortsſchulſe Michael Krajeweki aus Trzebaw zur Unterſuchung der 
Sache nach Gd fa. Das Krajewski'ſche Haus fanden ſie verſchloſſen 
und wurde ihnen von den Nachbaren mitgetheilt, daß Caſimir Kra- 
jewskt mit feiner Familie in den naheliegenden Görkger Wald auf 
Arbeit gegangen fet. In Folge deſſen ging der Amtébote Lechowicz 
in der Richtung nach dem Walde zu, um den Krajewski berbeimholen. 
Bald kam ibm der jüngſte Sohn des Caſimir Krajewski, der 13 jährige 
Caspar Krajewski, entgegen. Auf Befragen theilie dieſer dem Lechowicz 
alsbald mit, daß feine Stieſſchweſter Marianna Weclawek vor unge: 
fähr einer Woche von einem Kinde entbunden worden fei, daß das 
Kind ſehr geweint habe und daß ſein Vater daſſelbe, in Lumpen ein⸗ 
gehüllt, durch's Feld auf den Kirchhof ea Habe Lechowicz begab 
ſich alsdann mit dem Knaben nach der Krajeweküſchen Wohnung zurück. 
Hier hatte ſich inzwiſchen die Catharina Krajewska eingefunden, welche 
auf Befragen, wo denn ihre Tochter Marianna Weclawek fet, zunächſt 
angab, dieſelbe ſei nach Oſtrowek gegangen, dann aber fagte fie auf 
nochmaliges Befragen des Schulzen Krejewski, die Marianna würde 
wohl auf dem Felde ſein. Kurze Zeit darauf erſchien Marianna 
Wectawek, vom Fruchtſpeicher herkommend. Von dem Schulzen und 
dem Gensdarmen zur Rede geſtellt, räumte fie ein, daß fie mit einem 
Kinde niedergekommen fei, beſtritt aber, daß daſſelbe bei cer Geburt 
noch gelebt habe, es ſei vielmehr todt zur Welt gekommen. Nach 
einiger Zeit erſchien auch der Caſimir Krajeméti Der Amtsbote 
Lechowiez ging fofort mit der Frage, auf ihn zu: „Watz habt ihr ges 
than; wo babt ihr das Kind ge’ fen!” Krajewski wurde hierbei ganz 
blaß und antwortete: „die Mi er hat es in Lumpen eingewickelt und 
ich babe es fortgetragen“ Auf die weitere Frage. ob das Kind nach 
der Geburt noch gelebt babe, entgegnete Krajewski, daß dieſes aller⸗ 
dings der Fall geweſen ſei, es ſei aber ſchon nach einer halben Stunde 
geſtorben. Man begab fic) nunmehr mit Caſimir Krajewgki 
nach dem Kirchhofe des unweit Göcka belegenen Dorfes Lodz. 
Hier grub Krajewski die unter einer Tanne verſcharrte, in 
Lumpen feſt eingeſchnürte Leiche des Kindes hervor. Die⸗ 
ſelbe wurde nach dem Leichenhauſe geſchafft um am folgenden 
Tage durch die Gerichtsärzte einer Sektion unterworfen. Dieſelben 
gaben darauf ihr Gutachten dahin ad, daß das Kind ein zwar nicht 
bi] reifes, aber in feiner Entwickelung doch fo weit vorgeſchritten 
genen fet, daß man an feiner Lebensfähigkeit nicht zweifeln könne. 
Hx vem Verweſungszuſtande der Lungen könne jedoch über das ſtatt⸗ 
gel. ste ſelbſtſtändige Leben des Kindes und mithin über die Todes art 
ein eſtimmtes Urtheil nicht abgeg ben werden. 5 

Daß aber das Kind in der That gelebt habe und daß es eines ge⸗ 
wal amen Todes geſtorben iff, welcher auf die vorſätzliche Thätigkeit 
der drei Angeklagten zurückzuführen, ſchließt die Anklage zunächſt aus 
den Widerſprüchen, in welche ſich Kaſimir Krajewski, feine Ehefrau 
Katharina und feine Stieftochter Marianna Weclawek im Laufe der 
gegen fie wegen Todtſchlags, reſp. Kindes mordes geführten Unterſuchung 
verwickelt haben. 3 : 

Alle drei Angellagten ſtellen auch in der heutigen Verhandlung 
jede Schuld in Abrede. Die Geſchworenen konnten auch durch die 
Beweisaufnahme nicht die Ueberzeugung von der Schuld der Ange⸗ 
Hagten bekommen und ſprachen daher binſichtlich berſelben das ⸗Nicht⸗ 
ſchuldig“ aus und erfolgte daher die Freiſprechung ſämmtlicher Ange⸗ 
klagten von Strafe und Koſten. 


wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Trowitzſch's Volks⸗Kalender 1875. 48. Jahrgang. Preis 
10 Sar. Verla; von Trowitzſch und Sohn in Berlin, Leipziger⸗ 
ſtraße 133. Auch in dieſem Jahre en wir in dem uns vorlie⸗ 
genden „Trowitz ¡den Volks Kalender“ für 1875 einen alten Bekannten, 
der es  verftebt, feinen Ehrenplotz auf dem jetzt wahrhaft über⸗ 
ſchwemmten Kalendermarkt zu behaupten. Bei gefalliger, hübſcher 
Ausſtaltung bietet der Trowitz'ſche Volks⸗Kalender für 1875 außer 
feinen künſtleriſch ausgeführten Stahlſtichen und Holzſchnitten einige 
eſſelnde Erzählungen, kleine intereſſante Auſſätze und Gedichte. — 

rowitzſchs Lan dwirtbſchaf licher Notiz ⸗ Kalender 
liegt jetzt im 12 Jahrgang vor. Neben den ſpeziell für den Landwirih 
wichtigen Tabellen (u. a. Spiritus Tabellen) und einem Jaadkalender 
enthalt der Kalender ausführliche Reduk lions Tabellen für Maaß und 
Gewicht, ſowie cin vollſtändiges Jahrmarkts⸗Verzeichniß. 

* Von Rudolph Genée iſt ein neues Werk erſchienen (bet 
Veit u. Co. in Leipzig), das nicht verfehlen wird, in den gebildeten 
Kreiſen des Publikums eine ungewöhnliche Theilnahme zu erwecken. 
Das Buch führt den Titel „Poetiſche Abende“ und enthält ge⸗ 
wiſſermaßen eine Aeſtbetik der poetiſchen Sprache und des künſtleriſchen 
Vortrags rhythmiſcher Poeſieen. Das Werk iſt wahrhaft ſchön aus⸗ 
geſtaltet, und wir werden auf den Inhalt noch eingehender zu ſprechen 
fommen. Von R. Gense's bereits als muſterhaſt anerkanntem 
Shakeſpeare-Kommentar (,Shalefpeare’s Leben und Werke“) hat die 
Verlags handlung (Bibliographiſches Inſtitut in Leipzig) bereits einen 
zweiten verbeſſerten Abdruck erſcheinen laſſen. 


Staats- und Polnswirihſchaſt. 


* Vereinsbank Quiftory & Co. Dem Berichte der „Neuen 
Börfen Zig.“ über die geftern 1 iea) in Berlin abgehaltene 
Seneraiverfammlung der Aktionäre diefes Gnflituts entnehmen wir 
Folgendes: Die Verſammlung war febr zahlreich beſucht. Es waren 
zu derſelben angemeldet worden von 95 Aktionären ein Nominalkapital 
von 737,800 Thlr. mit 727 Stimmen. Anweſend waren 85 Aktionäre 
mit 667 Stimmen. Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Regierungs 
ratb Jungermann, welcher die Verſam mur eröffnete, bob bervor, 
daß das Stadtgericht die Einwilligung zu der don dem HGeſchäftsin⸗ 
haber H. Quiſtord beantragten Aufhebung des Konkursverfahrens und 
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Genehmigung zur Einleitung des Alkordverfahrens von der Zuſtim⸗ 
mung ſämmtlicher Aktionäre abhängig gemacht habe. Wenn trotz⸗ 
dem die Organe der Geſellſchaft die heutige Generalverſammlung um 
ihre Zuſtimmung exſucht hätten, fo fet dies geſchehen, weil der verant⸗ 
wortſiche Geſchäftsinhaber ſowohl als die Geſammtheit des Aufſichts⸗ 
raths, ſowie auch der juriſtiſche Beirath der Geſellſchaft der Ueberzeu⸗ 
gung wären, daß eine höhere Inſtanz nicht auf der vom Stadtgericht 
geforderten Einwilligung ſämmtlicher Aktionäre beſtehen, ſondern 
die Genehmigung ſeitens der Generalverſammlung, alſo der Majorität 
als genügend angeſehen werde. Zur Tagesordnung ad 1 übergehend, 
ertheilte der Vorſitzende dem Konkursverwalter Schaeffer das Wort. 
Derſelbe ſchilderte die Situation der Geſellſchaft als — im Großen 
und Ganzen ſeit Aufſtellung der letzten Bilanz lin welcher bekanntlich 
den Aktionären ein Ertrag von 49'/, Prozent in Ausſich: geftellt wurde) 
unverändert geblieben. Die Maſſe beſitzt bilanzmäßig zur Zeit ca. 
624,150 Thaler an Immobilien. Das Grundſtück am Hegel⸗ 
platz ſteht (abzüglich aller darauf laflenden Schulden) mit 30,000 
Thlr. zu Buch, das Bankgrundſtück in Wolgaſt mit 4000 
Thlr., und der Hellerhof bei Frankfurt mit 571,000 Thlr. Die 
Annahme iſt zwar zulälſig, daß der Frankfurter Beſitz (auf 1,500,000 
Florin tar rt) bei parzellenweiſer 3 einen erheblich böheren 
Verkaufs⸗Ertrag ergeben werde, indeg, — ad 1) iſt die Einwilligung 
zur Ausſchlachtung jenes Beſitzes bis jetzt vom Gerichte nicht zu er⸗ 
langen geweſen und wird auch ſchwer zu erlangen fein und ſodann na: 
mentlich wird der Gewinn, der den Aktionären etwa aus einer beſſeren 
Veräußerung des Hellerhofs exwachſen könnte, vorausſichtlich 
reichlich wieder ausgeglichen, durch eine Einbuße der Steigerung an 
der Forderung an den deutſchen Zentral⸗Bauverein. Dieſer ſchuldet 
der Geſellſchaft 1,208,260 Thaler. In der vorigen Bilam⸗Aus⸗ 
ſtellung figurirte dieſer Poſten mit 75 Prozent = 906,000 Thaler. 
Nach den Angaben des Kokurs Verwalters find jedoch vom Zentralbauver 
ein nicht 75 Proz, ſondern vielleicht kaum 50 Proz. einzutreiben, alſo eine 
weitere ſich auf Hunderttauſende beüffernde Einbuße ziemlich gewiß Schließ⸗ 
lich ertheilt die Verſammlung die Einwilligung zum Akkorde ſowie zur Li⸗ 
quidation und zwar zum Alkord mit 611 gegen 47 Stimmen, zur Liquida⸗ 
tion mit 592 gegen 42 Stimmen. In die Liquidations⸗Kommiſſion 
sal die Herren Regierungsrath Jungermann und Eonful Pactow 
gewählt. ‘ 

Danziger Maſchinenbau⸗Anſtalt. Die „Dan. Zig.“ Des 
richtigt eine pon der „Königeb. Hart. Zig“ gebrachte Notiz, wonad 
Seitens der Staatsanwaltſchaft die Bücher der Geſcellſchaft mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſeien, dahin, daß auf anonyme Denunziationen 
bin die € taatsanwaltſchaft ſich veranlaßt geſehen hat, die auf die 
Gründung der betreffen den Aktien⸗Geſellſchaft bezüglichen Akten ſich 
vorlegen zu laſſen. 

** Schlefifche Wollwaaren⸗ Fabrik in Liegnitz. In dem 
bekannten Prozeß dieſes Etabliſſements gegen die Feuexverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft viverpool u. London u. Globe tft der Bölf⸗Ztg.“ zufolge 
nunmehr die letztinſtan liche Entſcheidung erfolgt. und zwar bat das 
Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht die Sſchleſiſche Wollwaarenfahrik mit ihren 


Anſprüchen abgewieſen. Eb handelte ſich in dem Prozeß bekanntlich 


um Entſchädigung für den im Mai d J 
genannten Fabrik. Die Verſicherungs Geſellſchaft hatte, während ſie 
eine Vergleichs umme offerirte, die Entſchädigungspflicht aber in Ab⸗ 
rede geſtellt, weil zwar die Vorbeſitzerin des Eiabliffements der Schle⸗ 
ſiſchen Wollenwaarenfabrik bei ihr S d genommen hatte, nicht 
aber die Ak iengeſellſchaft. an welche die Etabliffements ſpäter über⸗ 
gegangen, fin Dieſe hatte angenommen, die Verſicherung laufe trotz 
der Veränderung der Eigenthums, und Firmen⸗Verhältniſſe ohne 
Weiteres fort, was die Aſſekuranz⸗Geſellſchaft verneint hat, und, wie 
das Bericht fonftatirt, mit Recht. | y 
** Mitteldeutſche Kreditbank. Man berichtet aus Meinin⸗ 
gen vom 18. d. M.: „Es hat hier befremdet, daß die Herzogliche Re⸗ 


fiattgebabien Brand der 


gierung im Bundesrathe für den Bankgeſetzentwurf geſtimmt hat, 


während Königreich und Großherzozthum Sachſen ſammt den übrigen 
Thüringiſchen Regierungen ſich gegen denſelben ertlärt haben. Daß 
die Verſtimmung bei der Mitteldeutſchen Kreditbank nicht gering ift, 
bedarf keiner Erklärung. Man geht mit dem Gedanken um, das 
Domicil der Bank nach Berlin zu verlegen, wenn der Geſetzentwurf 
angenommen wird. Wabrſcheinlich wird dann der Mittel veutſchen auch 
die Deutſche Hypo heken dank folgen. Beide Banken haben aber auch 
eine Reviſion ihrer Statuten vor, um die Rechte der Regierung der 
neueren Geſetzgebung entſprechend zu ordnen.” 

** Sefterreichifche Creditanftalt. Wie vorauszuſehen war, hat 
das Conſortium cer Creditantialt am 15. d. die der letzteren bis zu 
dieſem Termin gewabrte Option auf die von der Finan verwaltung 
zu übernehmenden zeftlihen 17 Millionen Papierrente zum Courſe von 
67 ausgeübt. Wie man dem Saling' (den Börſenblatt mittheilt, wird 
von dieſer Summe nur der Betrag von ca. 13 Millionen auf den 
Markt gelangen, da die Rothſchild'ſchen Häuſer die auf fie entfallende 
Quote von dem BerFoufe ausgeſchieden und bezogen haben. Einem 
an der berliner Böcſe verbreiteten Gerüchte zufolge foll die Creditan⸗ 
ftalt von der Regierung 30 Millionen neu zu emittirender Efenbabn: 
bons fir übernommen haben; wie das oben genannte berliner Blatt 
jedoch von gut unterrichteter Seite erfährt, entbehrt dieſe Meldung, 
ſoweit fie die Creditanſtalt betrifft, jeder Begründung und hat auch 
ſonſt nicht viel Wahnſcheinlichkeit für ſich. : - 

* Vom engliſchen Geldmarkte. Mit Bezug auf die durch 
den fortwährenden Geldabflug nach dem Feſtlande besingte Erhöhung 
des Zinsfußes der Bank von England von 4 auf 5pCt. be⸗ 
merkt die „Times“ u. A.: Die ſchließliche Urſache der gegenwärtigen 
Erböhung iſt eber ein Gegenſland zur Beglückwünſchung als elwas 
Anderes, da fic nn Thatfade auf die reichlichen Ernten des Feft- 
landes, deren Vorthelle ſpäter verſpürt werden dürften, wenn die 
größere Kaufkraft der Maſſen als ein Reſultat billigeren Brodes ihren 
Einfluß in unſeren Fabritbezirken geltend macht, zurückzuführen if. 
Die Erhöhung, die nun ftattaefunden hat, wurde augenſcheinlich 


einigermaßen unter dem Eindruck verſögert, daß die Bankreſerve wie 
üblich in dieſer Jahreszeit, durch eine ſolche Zuſammenſchrumpfung des 
Notenumlaufs, welche die Wirkungen des Goldabflaſſes neutraliſiren 
würde, bis er ſich erſchöpft hätte, aetärkt werden würde; aber mit 
keiner irgendwie bedeutenden fremden Go ldzufuhr in Ausſicht invol⸗ 
virte eine ſolche Politik ein zu großes Riſiko, da die Bank unbequem 
ſchwach geworden war und in Folge deſſen einen Andrang nach Gold 
beſchleunigt hatte. Neulich wurde bäufig die Aufmerkſamkeit auf die 
Thatſache gelenkt, daß der niedrige Stand des Wechſeleourſes jeden 
Anſchein trug, chroniſch zu werben, und er wurde daher von den 
Autoritäten in Threadneedle⸗ſtreet mit ſtarkem Argwohn betrachtet. 
Es muß zugegeben werden, daß die Bank ſeit Kurzem wenig oder gar 
keine Diskontogeſchäfte machte, und aus dieſem Grunde dürfte ihr 
Zaudern bis zu einem gewiſſen Punkt gerechtfertigt erſcheinen im Hin⸗ 
blick darauf, daß ihre Zink quote geraume Zeit über der des offenen 
Marktes ſtand. 


vermiſchtes. 


„ Bismarck⸗Anekdote. Die „Süddeutſche Poſt“ erzäblt nad: 
ſichende Bismarck Anekdote aus Mittenwald im bairiſchen 
Hochland: „Mehrere reichstreue Sommerfriſchler begeifterten fido 
eines ſchönen Tages fo fehr für Bismarck, daß fie ein Sympathie⸗ 
telegramm abſchickten und am Schluſſe ihm als deutſchen Bruder ein 
Schmollis anboten. Das war Bismarck denn doch zu arg. Er 
ſtellte zwar keinen Strafantrag, ließ aber durch Herrn von Bülow 
nd edi Dak er ſich foldhe Zudringlichkeiten ein für allemal 
verbitte. y 

* Gin Bankbar, Während der Reichstag am 18. Novbr. das 
Bankgeſctz berieth , ging ein Telegramm aus Dresden bei dem Priſi⸗ 
denten d. Fordenbe ein, welches etwa fo lautete: Der Reichstag 
wolle in der Bankfrage nichts beſchließen, obne meine ten gehört 
zu haben. Ich gebe fie ſoeben zur Poſt. Beer.“ Das Bureau trat 
über dieſen Zwiſchenfall in Bergthung. Zunächſt wurde Fer in 
daß ſämmtlichen Mitgliedern des Büreaus der verehrte Herr Beer in 


Dresden eine vollſtändig unbekannte Perſon iſt, obaleich derſelbe, durch 
drungen von der Wichtigkeit ſeiner 


Perfor, eine nähere Bezeich⸗ 
nung feines Namens beizufügen berfäumt hatte. Ein Theil der Schrift⸗ 


führer rieth dem Präſidenten dazu, dem hohen Reichstag von dem Tele 
gramm des Bankbären ſofort Kenntniß zu gehen. „Vielleicht ſteht etwas 
Gutes in der zu erwartenden Mittheilung, jedenfalls aber kann es ja 
der Reichstag machen, wie er will“ ſagten die Einen. „Warum fo 
man dem Reichstag nicht Kenntniß von dem Telegramm geben? Viel⸗ 
leicht bringt es ein wenig Heiterkeit zu Wege und die kann ja doch 
nichts ſchaden in dieſer nicht ſehr kurzweiligen Debatte”, fagten die An⸗ 
deren. Allein Herr v. Forckenbeck ſprach ſtreng die geflügelten Worte: 
„Wir find nicht dazu da, Sputzen zu treiben!” Mit dieſer Präſidial⸗ 
Ordonnanz war dem Bankbären der Stab gebrochen. Der Weg zum 
Reichstag war ihm verſperrt. Was der letztere dabei verloren, kann 
Niemand ermeſſen. 

* Ein Rentier in Charlottenburg ſucht den Gedanken des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers Kochhann, die Schloßfreiheit bis zur 
Spree freizulegen, zu verwirklichen und hat zu dieſem Beoufe bereits 
ſechs Häuſer an der Schloßfreiheit feinen Angaben nach erworben. 
Jetzt petionirt derſelbe bei den Staatsbehörden um Ueberlaſſung der 
Werderſchen Mühlen und will dafür den geſammten Gebäudecomplex 
bis zum Jahre 1890 niederlegen. Das nöthige Kapital von 2% 
Millionen Thaler will der Unternehmer bereits ſich geſichert haben 
und zwar zu dem niedrigen Zinsfuß von 3% Proz Aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Revenuen ſollen in 16 Jahren die Kapitalswerthe der 
Häuſer amortiſirt werden, ſo daß mit Ausnahme der unentgeltlich zu 
überlaſſenden Mühlen die Freilegung des königl. Schloſſes nach der 
Spree weder dem Staat noch der Stadt Koſten verurſachen ſoll. — 
Das ganze Projekt klingt zwar etwas myſteribs, feine Verwirklichung 
würde inoeflen wohl allgemein als eine weſentliche Verſchönerung 
Berlins betrachtet werden. 

* Kujau OS, 18. November. [Piſtulka verhaftet) Unſer 
Ort iſt heut in nicht geringe Aufregung verſetzt worden; es handelte 
ſich um nichts weniger, als um die Gefangennahme des als böchſt ges 
fährlich bekannten und berüchtigien Einbrechers Karl Piſtulka aus 
Klein⸗Strehlitz, auf deſſen Einbringung die könial. Regierung ſowobl, 
als auch die von Tiele⸗Wincklerſche Geſammt Verwaltung in Katto⸗ 
witz eine Belohnung gon je 100 Thaler ausgeſetzt haben. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu feiner Verhaftung gab der hieſige Poſtvorſteher Fröhlich. 
Biftulta brachte nämlich in eigener Perſon im Laufe des heutigen Bore 
mittags einen Brief an das Schalterfenſter, adreffirt an einen gemils 
fon Biltulfa in Kein⸗Stehlitz. Dem Beamten fiel der Name Piſtulka 
ſofort auf, er betrachtete ſich die Perſönlichkeit näher und ſein Ver⸗ 
dacht, daß der vor ihm Stehende der geſuchte Piſtula fet, wurde durch 
mehrfache Anzeichen in dem Maße erweckt, daß er ſofort nach dem hie⸗ 
figen ſtellvertretenden Amtsvorſteher ſchickte und demſelben feine Vers 
muthungen mittheilte. Piſtulka war inzwiſchen in die, dem Bureau 
gegenüberliegende Paſſagierſtube gegangen und hatte ſich Eſſen und 
Trinken beſtellt. Als jedoch der Amtevorſteher dieſe Stube betrat, 
tek Piſtulka Alles im Stich, griff nach feinem Hute, holte ſich feinen 
Ueberzieher und verſchwand durch eine Nebenſtube. Dieſer Umſtand ver⸗ 
anlaßte den Amtsvorſteher zur fofortigen energiſchen Verfolgung,; er ſen⸗ 
dete dem Flüchtlinge feinen Amtsdiener nach und dieſex bemerkte den 
Verdächtigen noch auf der Chauſſee nach Zülz. Piſtulka ſchien aber ſchon 
Argwohn geſchöpft zu haben, denn er wendete ſich dem hieſigen Fabrik- 
gebäude zu, um wahrſcheinlich auf dem mit verſchiedenen Baulichkeiten 
verſehenen Hofe ein Verſteck zu finden, doch nun ſchwand auch dem Amts⸗ 
diener jeder Zweifel. Mit dem Ruſe: 5 ihn, es iſt der gefähr⸗ 
liche Piſtulka“, ſtürzte er demſelben nach, Piſtulka lief nun querfeldein, 
auf die Straße nach Ober Glogau zu, verfolgt von mehreren Fabrik 
arbeitern und Bewohnern des Dorfes; ihm entgegen kam zufälliger⸗ 
weiſe ein Wagen, auf welchem ſich ein Klempnermeiſter aus Krappitz 
befand, welcher durch die Rufe: „Halt ihn! balt ihn!“ aufmerkſam 
gemacht, vom Wagen ſprang und den Flüchtling feſthalten wollte; 
Piftulta jedoch ſetzte dem Klempnermeiſter einen Revolver a 
die Bruſt und rief: „H.. verfl ... ich habe dir nichts ge 
than, laß mich los oder ich ſchieße dich nieder!“ Der Klempner ſprang en 
auf vie Seite und Piſtulta rannte über den Weg, einem in der Nähe e 
befindlichen Walde zu; bald aber ſollte ihn fein Geſchick ereilen, u 
denn, nachdem er auf einen Arbeiter, welcher ſchon nahe daran war, a 
ihn zu faſſen, geſchoſſen und denſelben auch ziemlich ſchwer am Arme Peri 
verwundet hatte, wurde er von einem Anderen, obaleich er auch dieſen Banh, 
durch einen Schuß am Halſe verletzte, mit einem Düngerhaken nieder? tt 
geſchlagen, von den Hinzueilenden feſigehalten, gebunden und unter 
zahlreicher Begleitung der Ortsbewohner in das hieſige Amtsvor⸗ 
ſteher⸗Amt gebracht. Die bieftge Umgegend kann von Gti ſagen, 
daß dieſer gefährlichſte Verbrecher dingfeſt und Ane lange 
Zeit unſchädlich gemacht worden iſt. Beim Revidiren feiner FI 
dung wurden außer dem Revolver noch etwa 20 Gtid_ Patronen 
darunter Dynamitpatronen, und etliche 20 Ditriche und Schlüſſel ges 
funden. j 2 (Schleſ. Zig) 

* Klerus und Klöſter in Frankreich. Einem kürzlich er⸗ 
ſchienenen Buche: „Frankteich und Rom“ von T. Jung entnehmen 
wir über den Stand des Klerus und der geiſtlichen Genoſſenſchaften 
in Frankreich folgende Statiſtik, die zwar vom Jahre 1861 datirt, ſeit 
welcher Zeit der Klerikalismus in Frankreich noch bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, aber darum nicht minder, als auf amtlichen 
Quellen beruhend, Beachtung verdient. Es gab im Jahre 1861 in 
Frankreich 86 Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 189 General⸗Vikare, 711 Ka⸗ 
nonici, 3517 Pfarrer und 30,190 ſonſtige kirchliche Beamte; rechnet 
man dazu noch die Kapläne, Vikare, die mit Biſchofsrang bekleideten 
Kanonict, fo gelangt man zu der Ziffer von 53,557. Direkt oder in⸗ 
direkt lebten vom geiftliben Berufe amals in Frankreich 79,584 Sr 
fonen männlichen und 124.893 Perſonen weiblichen Geſchlechtes. T 
Zahl der männlichen Orden belief fic auf 86 mit 2158 Anftalten un: 
einem Perfonal von 16,815 Individuen, die der weiblichen Orden au 
279 mit 12,239 Mutterbäuſern oder Succurfalen und einem Perfonal 
von 8.8091 Frauen. Im Ganzen gab es alſo 104,906 Ordensgeiſtliche, 
das iſt fiber 60,000 mehr denn Weltgeiſtliche. 


Briefſtaſten. 
N. in v. Der Artikel erſcheint gelegentlich. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Wafner in Bofen. 
3 hr Strombericht. A trie Be SCH 
(Aus dem RT der Handelskammer.) BE 
: ornik, 7 0 
‚11. November. Kühne 6886, Martin Thimm, 214, Martin cat a 
leer von Steinfurth nach Bojen, 8 Flöße, Conſt. Grabe 
mit Kant⸗ und Rundholz von Sieradz nach Glietz A 
12. November. 13 Flöße, Peter Garmuß, mit Baubol 
von Sieradz nach Glietzen, Kähne 2513, 
Brettern von Stubnitza nach Poſen, 11 
von Poſen nach Obornik, 232, Wil 


„ mit 
„Buſch, leer 
mit Coats 


ner, 


Auguſt Seiler, leer von Stettin naw, ofen. ‘ 
14. November. Kähne 11417, Ernſt Haller, 1105, Karl Pfeifer, mit 
Coaks von Stettin ail fen, 963, Guſtav Schulz, mit 


1) AD — Spandau nach Polen, 2413, Marlis 
Eo, nit Schwellen mp Schiffsbölzern von Sierads nach 


Glietzen. E 
15 November. Kähne 2207, Gustav Tiade, 1525, With, Somme 
3 gyiitern von Stettin na fen, 14616, Joh. 
mit Kaufman Bon Obrivcto nach Posen en f 


Kihn mit Ho 1 
— ́ꝝ—ů —ů — ———— — 


Den Herren Landwirthen zur beſonderen Beachtung., EE 
u empfeblen find Dreſchmaſchinen, welche von der renom 
ten Firma Mo eil jun. in Frankfurt am Main für ſolche Dick. $ 
nomen geliefert werden, auf welchen große Dampfdreſchmaſchinen nag 
mit Vortheil angewendet werden können. — Es follen fic dieſelben ub. 
fo prakliſch und zweckmäßig erwieſen haben, daß ſich la ere Se 


wirthſchaftliche Behörden und Vereine angelegentlich um deren N 
breitung bemühen, und daß innerbalb zwei Jahren Tht q 
wurden. — Der Preis foll cin febr geringer fein und ſchon bei Rte | 
76 für eine complete Maſchine anfangen. — Weitere Anfragen : 
wir brieflich an obige Firma direkt zu machen. ‘ : 

(Beilagt) 
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ad Beilage zur Pofener Zeitung. 21. Rovember 1874. 
Bekanntmachung | Bekaunimadung. Stadtverordneten⸗Wahlen. Rapskuden 


Im Auftrage der Königlichen Regie-] Anf Anordnung der Königlichen Re» Zur Bezirkswahl werden die d eutſchen Wähler des (f iſche, ſchleſiſche) find vor⸗ 
thi 


* 


817. Sonnabend, 

Xx , , = 
„ie hieſige 
Polizeidienerſtelle 
lat anderweitig zu beſetzen. Ein⸗ 
N jährlich vorläufig 108 Thlr. 


ebnung mit Gemifegarten und 
along und Botengebühren ca. 


2. Degemb Fee e dritten Wahlbezirks der 3, Abtheilung ith 
21. Dezember c. oſenKrotoſchiner Proovinzial⸗Chauf dritten ezirks der 3. jeilung: rátbig. 
ee 11 uhr % Wallſtraße Wilhelmsplatz, Wilhelms, Berge, Ber⸗ 8. Calvary, 
im Bureau des Königlichen Landraths⸗ pol 1 April 1875 ab liners, Mühlen, Friedrichs⸗, Königs, Or. Ritter⸗ Poſen. 


Weber wellen ſich dirett melden Amts in Birnbaum die Ghauſſegeld⸗ a ſtraße, Neuſtädt. Markt, Linden, Magazinſtraße 
Unter ei ; Erbebung der Provinzial Sb auf 1 Jahr unter der Bedingung an „ e dt. , , „ 
Me r 15. N Gon de, de Oana gate yo» den Meiſtbietenden verpachtet werden, Kanonen⸗ Sapiehaplatz, St. Adalbertſtraße, Prze⸗ utterger e 


daß, wenn nicht 3 Monate vor Ablauf 


vinzial⸗Chauſſee an den Meiſtbietenden der Pachtzeit von einem der fontras 


mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages 


Der Magiſtrat. padel, Jerzyce, Huſaren⸗Kaſerne, Fort Tietzen, ea. 600 Ctr. offerirt preis 


; Lange. auf 1 Safe vom 1. April 1875 ab ¿ue n wee tine 10 0 er · Windmühlen, Bukerſtraße, Fort Winiary, Baſtionſwürdig 
9 acht “geet werden unter der Bol nenn Pac ehr re Grolmann, St. Lazarus und Unterwilda 
a | dingung, daß, wenn nicht 3 Monateſheres Padtjahr als ſtillſchweigend pro- : + OG 
Bekanntmachung. por Ablauf des Pachtjahres von einem leg ied Zweck habe ich auf: auf Sonnabend den 21. d. Mts., Abends 8. A. Krueger. 


der fontrabirenden Theile eine Kündi⸗ 
gung erfolgt, das Pachtverhältniß auf 
ein ferneres Pachtjahr als ſtillſchwei⸗ 
gend prolongirt angeſehen wird. Nur 
dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor 
her mindeſtens Einhundert Thaler baar 
oder in annehmbaren Staatspapieren 
Mer h Ve bei der Königlichen Kreis⸗Kaſſe hier 
eee auff ſelbſt zur Sicherheit niedergelegt haben, 
i Wronker Provinzial, Chauſſeeſ werden zum Bieten zugelaſſen werden. 
$ , Deiftbietenden mit Vorbehalt] Die Pachtbedingungen können von 
Iren Zuſchlages auf A Jahrſheute ab im diesfeitigen Bureau wäh⸗ 
pril 1875 ab zur Pacht ge- rend der Dienſtſtunden eingeſehen 
den unter der Bedingung, daß werden. 
Ncht 3 Monate vor Ablauf des] Birnbaum, den 14. November 1874. 


motes von einem der kontrahiren⸗ did 
Nele eine Kündigung erfolgt, das e 
von Kalckreuth. 


Auftrage der kgl. Regierung zu 
ird am 


Dezember c. 
Vormittags 11 Uhr 
au des Königlichen Landraths⸗ 
irnbaum die Chauſſeegeld Erhe⸗ 


Beſten gepreßten Torf, 
1000 à 2 Thlr, iſt noch zu 
haben bei : g 

A. Rominski 
in Biala-Gora 
bei Pojen. 
Deftellungen nimmt ente 
gegen 


A. Kunkel jun. 


"ofen, 
Ecke der Wafjer- u. Jeſuiten⸗ 


6 Uhr, in den Handelsſaal, 

vierten Wahlbezirks der 3. Abtheilung: 
Columbia, Graben, Kl. Gerber⸗, Sandſtraße, Bars 
lebenshof, Schiffer⸗, Gr. Gerber, Walliſcheiſtraße, 
Oſtrowek, Schrodkamarkt, Schrodka, Warſchauer⸗, 
Brombergerſtraße, St. Roch, Venetianer⸗, Thurm⸗, 
Cybinaſtraße, Dom, Hinterwalliſcheiſtraße, Zagorze, 
Berdychowo, Zawady, Fort Rauch, Kähne, Philip⸗ 
piner⸗, Flur⸗, Damm⸗, Seminarſtraße und Gerber⸗ 
damm 


auf Sonnabend den 21. d. Mts., Abends 
8 Uhr, in den Handelsſaal 


Montag, 
den 14. Dezbr. d. J, 


MVormitta.8 10 Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt einen Li⸗ 
zitations⸗Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Pachtluſtige hiermit einlade. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche mir als ſolche bekannt, oder 
welche ihre Dispoſitionsfähigkeit gehört 
nachzuweiſen im Stande ſind, un 
welche vor dem Termine ein Bietungs⸗ 
Kaution im Betrage von 100 Thalern 
baar oder in annehmbaren Staatspapie⸗ 
ren bei der Königl. Kreiskaſſe hierſelbſt 
deponirt haben, werden als Bieter zu⸗ 
gelaſſen. 


khältniß auf ein ferneres Pacht⸗ 
tillſchweigend prolongirt an⸗ 
d. 


Ney! 


a - MPleſchen. den 13. November 1874, | Die Lizitations-, Pacht- und Kon⸗ ; 6 
A ne e Machen den 13. November 1874. trattäbehlngungen Foe tägtich wäh, ingeladen. x SS ogee 
en Bes anntmachung. a pee it in meinem Bu⸗ Es wird darauf Ningewiefen, daß zu den be- Geschwister Kaskel, 
Pavicren bei der Königlichen Sdrimm, dex 11. November 1974, [treffenden Verſammlungen nur Diejenigen Zutritt 


: ; Hi Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der 
e ierſelbſt zur Sicherheit Geb TDumide 
legt — — — zum Bieten F E 


r Neu⸗ 


Der Königliche Landrath. haben, welche in den betreffenden Abtheilungen 


oſen, 
70, Neueſtraße 70, 


en ſtadt a. W. ⸗Pleſchener Provinzial € AAA — 2 7 
Ben hr Sa Shaner jit im 15 tage ber Rint Bekannimadung refp. dem Bezirk wahlberechtigt find. A ehe i Maga 82 
ARA 1 9 és en Regierung zu Poſen vom 1. Apri . - arifer odellen in Damen⸗ 
Er diesfeitigen Bureau wäh⸗ 1875 pe pee 5 Jahr unter der Ber} Auf Anordnung der königl. Regie Das deutſche Wahl⸗Comité. bes und Kapotten, verbunden mit 
ter Dienjtftunden eingeſehenſdingung an den Meiſtbietenden ver-jrung zu Poſen Pollen die folgenden Pofen, den 19. November 1874. eißwagren, fowie m. Báns 
am den 14. November 1974, [pachtet werden, daß, wenn nicht 3 Mo. iy eld-Hebeftellen: , Nach $ 18 unfered Statuts ſcheiden durch Loos aus: dern, Eoiffuren, Brautſchleier 
im, den ovember nate vor Ablauf der Pachtzeit von othdorf, auf der Jerka⸗Kriewen⸗ V de d dentli Mitglieder: ju friſche Myrthenkränze, 
> : A I a. vom Vorſtande der außerordentlichen glieder 
einem der kontrahirenden Theile eine Liſſaber die Herren S. Kuttner und M. Scherek; cialité franz. Blumen, Lager echter 
 . V. Kündi ung erfolgt, das Pachtverhältniß Kuſchen, auf der Alt Borer Rake h. vom Vorſtande der ordentlichen Mitglieder: Strauß⸗ und Fantaſie⸗ A 
von Kalckreuth. auf ein ferneres Pachtjahr als ſtill⸗ witz er Herr Levy Jacob; hautes Nouveautés, eleg 89 
as — — ſſchweigend profongirt angeſehen wird. Poin. Wilke dto. e, von Dent ftellvertretenden Vorſtande der außeror⸗ ren⸗Confektionen. 6329.) 
eauntmachung Zu dieſem Zwecke habe ich auf Dembsko dto. Dentlichen Mitglieder: Eine Maſchine zum Masgebader 
9 . N a Kowalewo, auf der Graeb + Kuno. Herr Iſrael Friedländer; nebſt allen dazu gehörigen Geraͤthſchaf⸗ 
My, Auftrage der Königlichen Re⸗ tenflag, wo er Provinzial⸗Chauſſee d. von dem ſtellvertretenden Vorſtande der ordent⸗ten, wenig gebraucht und im 
u Pofen wird am vom 1. April fut. ab auf einjährige lichen Mitglieder: Zuftande 


ift preismäßig zu verkaufen 
in Unrubftadt b. Abraham Airker. - 


den 5 Sanuar fuf., 
Nachmittags von 3—4 Uhr, 


Zeitdauer an den Meiſtbietenden unter Herr Ehrenwerth, 
der Bedingung verpachtet werden, daß, und iſt, an Stelle des verſtorbenen Herrn S. M 
mittags 11 Uyr © g wenn nicht drei Monate vor Ablauf des ſtellvertretenden, 
9 ee 5 in meinem Bureau hierſelbſt einen] Pachtjahres von einem der kontrahiren⸗ 
* des Königlichen Land⸗ Lizitationstermin anberaumt, zu welchem den Theile eine Kündigung erfolgt, das 
fe Birnbaum, dieſich Pachtluſtige hiermit einfade. Pachtverhältniß auf ein ferneres Pacht 
8 — Erhebung der Pro-] Nur n Perſonen, jahr als ſtillſchweigend prolongirt anges 
Pebeftelle Riſenthal auf der welche vorher 100 Thlr. baar oder inf ſehen wird. 
x a gen ange he 9 ig Ne bei — Hierzu habe ich einen Termin auf 
a en Kreiskaſſe oniren, werden 
t des höheren Zuſchlages br iy 8 er 2 Montag, 


vom 1. April 1875 ab Das tarifmäßige Chauifeegel> wird D 
werden, unter bei Fe “ee 14 Male erhoben. den 28 Dezember c. 
sitationsbedingun: Vormittags 10 Uhr, 


Dezember e, 


r . Payfer, die Neuwahl eines 
außerordentlichen Vorſtandsmitgliedes erforderlich. 


x fi 
Die Ausgetooſten find wieder wählbar. ES Agen Verkauf. 
Zur Neuwahl haben wir einen Termin auf den 350 Thlr., ein 6. auch Sſitiges Braed, 
6. Dezember c., Vormittags 9 Uhr bis Nach⸗ Peas 210 Tor, cin Americain mic 
mittags 2 Uhr in unſerem Seſſionslokale e Te ee ee, ener 
Judenſtraße Nr. 19 pa 


— 25 zweiſpännig, ſtehen zum Bere 
auf in 
eraumt X ; : > , 

Die Wählerliſte wird am 29., 30. November u. 1. ember c. von 9 O. Reimann 8 
bis 12 Uhr Vormittags und 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Seſſionslokale offen 
liegen und ſind etwaige Reklamationen beim unterzeichneten Vorſtande ſchrift⸗ 


a, DAP, wenn nicht 3] Die Pacht- und L 
Ablauf des den ge gen Bann während der Dienſtſtunden 


Wagenbau⸗Anſtalt, Gr. Wale 


m der kontrahirenden heile in meinem Bureau eingeſehen werden. in meinem Bureau lich anzubringen. - = ters dorf b. Bolkenhain in 
i digung erfolgt, bas Er Der Landrath anberaumt, zu welchem ich Pachtluſtige Der Vorſtand Schleſien 
eb Auf ein, ferneres Pacht⸗ 2 mit dem Bemerken einlade, daß zum : : Dee A 
Mets? flillichweigend prolongirt Bieten nur dispoſitionsfähige Perſonen der iſr. Kranken⸗, Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ : 


eget wird. Nur dispoficion$: ‘Bekanntmadung. 


ſonen, welche vorber min 


zugelaſſen werden, welche vorher zur Si Geſe ulchafr. Attest 


cherheit ihrer Gebote eine Kaution von 


Einbhundert Thaler baar] Sur Verpachtung der Chauffeegeld- > ; : 3 A — |g „Seit mehreren Jahren litt ich 
o a e Ss Bekanntmachung. | en ni ea 
1 ön'glt 18. € Tir egele rovinzial⸗J a : : fi 7 + sr ? “ 

HOR jane Sicherheit miebergelegt]Cbauffee Habe ich Im Auftrage der Kalle Dierielbjt deronut haben und im Nochtem ſich in der General⸗Verſammlung am] zunahmen. Ein Dutzend Hüh⸗ 


eden zum Bieten zugelaſſen.] Königlichen Regierung einen Licitations⸗ 
achtbevingungen können von] Termin auf 
Freitag 


der omen Büreau 
er Dienfiftunden einge den 18. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


erden. 
rae d. 12. Novbr 1874. 
y önigt. Landrath. in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, 
* zu ae ich Pachtluſtige hiermit 
einlade. 


a / 
f . . 
v. Kalckreuth. 
a N = Die 0 dm — 
ö behalt der Zuſchlagsertheilung durch 
anntmachung die Königliche Regierung in Polen vom 
Muy bauſſeegeld⸗Erhebung bei derſ 1. April 1875 ab auf ein Jahr unter 
Gutehoffnung auf der Ple⸗ 


5 y der Bedingung, daß, wenn nicht 3 Mor 
owoer Provinzial» Chauffeeinate vor Abk Gres pon 
Auftrage der Königlichen Re⸗ 


f des Pachtjahres v 

9 einem der contrahirenden Theile Kün⸗ 

zu Poſen vom 1. April 1875 digung erfolgt, das Pachtverhältniß auf 
1 2 a unter der Bedingung ein ferneres Pachtjahr als ſtillſchwei⸗ 
eiſtbietenden verpachtet mers] gend prolongirt angeſehen wird. 


Bietungstermin ſich darüber ausweiſen 18 huj. der neraugen⸗Pfläſterchen von 


können. ; re Bokeh iat 
Die Pachtbedingungen können täglich ES ds 


e - A g ar binnen Kurzem ganz davon befreit. 

Bures d der Dienſt⸗ 2 ELS i Juli 
ener Conſum⸗Verein ß 
Koſten, den 13 November 1874. 5 aes ‘ ES vHornjteinfegermitr. 
Der kögigl. Landrath. durch Annahme der Statuten conſtituirt hat, werden die Oleſe Pfläfterchen ſind stur 
Must ¢ E tion Herren Mitglieder zur Wahl eines Berwaltungsrathsl | alen 3 
EHER, und der Rechnungs-Aeviſoren zu einer General-BVer-|E * Veen, Baſch, Markt 59. 

Im Auftrage des kal. Kreis- Gerichts ſammlung auf PRN CT A 


log, den 240 Nag von g Uhr as Oe | Sonnabend den VL. November 1874, BA DN 
Abends 8 Uhr, Te enen A Oi 


ſtag, den 24. d. fri gu i 
Gerberiteage 42 ie Nachlaß kV — 
in den Hörſaal der Königlichen Toniſenſchule — ¡mat 
Waſſerſtraße Nr. 30 — hierdurch eingeladen. Jof. Baſch, Markt 59. 


ſtorbenen Rentier Dahlke, als: Möbel, 
Kleidungsſtücke, Betten, Porzellan, Gold⸗ 
Poſen, den 19. November 1874. Ses 
Dr. J. G. Popp's 


N. 


u. Silberſachen, Haus u Küchengerä⸗ 
the 2c. gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. 
Zindier, 


> 1 
icht 3 Monat ¡ Abt : Königl. gerichtl. Auktionskommiffarius. a 2 | 
der Paget von einer des weile — 100 hir Spezial. 1155 De Meyer, Le == x 3 as Comite, Anatherin-Mundwasser, 
den, Theile eine Kündigung baar oder in annehmbaren Papieren, hellt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 23 ff egstabilisches Zahnpulve 
b Pa Pachtverhältniß auf einſ wovon Cautionsſcheine sugges krankheiten in d. kiirzesten Frist u & € £ unge n Anatherin-Zahnpasta, 
achtahr als ſtillſchweigendſſind, hinterlegen, werden zum Bieten] garantixt selbst in den hartnäckig- z if 7 , 
Aan —.— ine f iu aer ik en ¡piston mn bien Ellen für gründliche Heilung auf Hochzeiten, Diners und Soupers, fowie Arrange- Zahnplombe 
e ecke habe ich au a tete y e Pe Lei str. > + 5 4 111 
N i und iopofitiongfähiofeit durch lo ments von Jeſtlichkeiten jeder Art, in und außer Demi Haben ſic iprer Borgügtifeit we 


und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Dienſtag, 


Nit Januar ful., 
tags von 9—10 uhr 
ö ho Bureau bierfelöft einen 
TRG ermin anberaumt, zu welchem 
” plage hiermit einlade. 
PM e oſitionsfähige Perſonen, 
Merter 100 Thlr. baar oder in 
PUN Are Staatspapieren bei der 
Biter orale depeniren, werden 
EN zugelaſſen. 
ye imábige Chauſſcegeld wird 
hoffnung für 2 Meilen ere 


2 


% Der Landrath. Poſen. eint, 1. Pof, Ul⸗Regt. 10, 


pauje, übernehme ich zur gewiſſenhaften Ausführung und 
verſpreche einem hochgeehrten Publikum reelle Bedienung 
ſowie billigſte Preiſe. Aufträge von außerhalb werden 
ebenfalls prompt effectuirt. 
Wittwe Fromm, 
Wilhelmafir. 7, im Haufe des Herrn Beely. 


5000 Paar Stiefel 
Neue und Alte find wegen Todesfall ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen 


Berlin, Parochialſtr. 1 u. 2. 


= men iced peak uf erwor- 
— Diefe 4 Produkte dürfen 
deshalb Perſonen, welche auf 


ne ne 
pr ries egen, ſowie folchen, welche 


er „Fa nübeln ; 
afte nd, gewi a um 
Gebrauche Pe la nt 
Depots in den meiſten Apothe · 
rio 3 E 0 seh 
errn ©, nber (H. Kirſten 
St. Martin 11. 


„ A. Duchowski, 
Bergſtr. 14. 
Haupt-Depot in Berlin bei 


Atteſt ihrer Ortsbehörde legitimiren. 
Die Licitation wird am Terminstage 

punkt 12 Uhr Mittags geſchloſſen und 

werden von da ab Bieter nicht mehr 

zugelaſſen. 

Die übrigen Licitations- und Pacht - 

Bedingungen können in meinem Bureau 

während der Dienſtſtunden eingeſehen 

werden. 

Neutomiſchel, den 17. Nov. 1874. 


Königlicher Landrath. 


Nothkleeſamen 


jüngſter Ernte empfiehlt in 


die in ftiller Zurückgezo⸗ 
Damen, = ihre Entbin he 
abwarten wollen, finden liebevolle Auf, 
nahme und Pflege ſowie Rath u. Hilfe 
in diskreten Angelegenheiten bet Fran 
Stubbe, Bertin, Hagelsberger » 
ſtraße 3. II. 
Gute Speiſe⸗ Kartoffeln 
a Scheffel 25 Sgr. 
und Pferdehen a Cir, 1 Thlr. 12% 
Sgr. liefert fr. Poſen! 
H. Beck, 
Antonin p. Poſen. 


Billig verkäuflich 


Stammſchäferei Güttmanns⸗ 
dorf % Meile vom Bahnhof Reichen 


te und Lizitati ingun⸗ A Haier A bach i. Schle 

hen während der Dienrtftunden vorzüglicher Qualität 8:20, 11. Fi, Offigier-Chargenpferd,| Der Bartpertuuf hat am 24. Ottcber| Das einzige gefundbeitstienlice 8 

(Gen Bureau singefepen made. 8 Ac fue in sat begonnen. Schurgewicht über 4 Ctr.;[Schugmittel gegen Kälte und me, Martgrafenftr. 30. 

en, Den 13. November 1874, 8. Calvary. = 5 Set Preife zeitgemäß, Geſundheit u. Sprung ⸗ Feuchtigkeit der Füße find Fuß ... 
3 de Graaff, fähigkeit wird garantirt. ſohlen von Lacroix. General: . 8 find mövl. Parterre 


von Eichborn. I Depot 1 rue Auber, Paris. (7060) zimmer nebſt Zubehör zu verm, 


